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Sonntage täglich esſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an 


Der Vairsſchub 


a hat in den politiſchen Kreiſen nirgends eine volle Befriedigung erzeugt, 
denn über die Unzulänglichkeit der Maßregel ſind auch Diejenigen einig, 
welche in ihr trotz alledem einen Fortſchritt finden. Auch die halb⸗ 
antliche „Provinzial⸗Korr.“ ſcheint von dieſer Art von Pairsſchub, 
Melde ihren ſtolzen Worten am Beginn der Kriſis fo wenig entſpricht, 
Nicht ſehr erbaut zu fein; fie äußert ſich wie folgt: : 

x deren den Berathungen, welche vor der Errichtung des jetzigen 

e 


* 


renhauſes ſtattfanden, wurde in der damaligen erſten Kammer von 
m der angeſehenſten Führer die Nothwendigkeit, der Krone ein 
N beschränktes Recht zur Ernennung erblicher und lebenslänglicher 
8 


x 


itgliecer einzuräumen gerade darauf begründet, daß ſonſt mit der 
„nicht vorwärts zu 


pen Kammer vielleicht kommen fein 
würde“, daß ſich dieſelbe fo zu ſagen „verſteinern möchte.“ 
„ Um nun 81855 wo die Reform der inneren Verwaltung nach dem 
imüͤthigen Urtheil der Regierung nicht mehr hinausgeſchoben werden 
ann, mit derſelben „vorwärts zu kommen“, hat die Krone nach all⸗ 
fager gewiſſenhafter Erwägung von jenem ihr verfaſſungsmäßig zu⸗ 
henden Rechte Gebrauch machen zu müſſen geglaubt. 
68 Die Regierung des Königs iſt es ſich ſelbſt und dem Lande, ſie iſt 
1 keit uch dem Abgeordnetenhauſe, welches mit einer ſeltenen Einmüthig⸗ 
15 faſt allen Parteien auf die Abſichten und Geſichtspunkte der Re⸗ 
Serung eingegangen iſt, ſchuldig, das Gelingen der allſeitig vorbereiteten 
r ferm und deshalb die Vorlage in ihrer nunmehr vereinbarten Ge⸗ 
falt nicht wieder in Frage ſtellen zu laſſen. 
en Die Krone hat aber bei dem Gebrauche ihres Rechts zugleich eine 
ückſicht auf die Ueberzeugungen der bisherigen Mehr⸗ 
tat des Her renbauſes ſelbſt geübt. Von dem Augenblicke. 
s mit dem Schluſſe der letzten Landtags⸗Seſſion zugleich der feſte 
= Fauſchluß der e hervortrat, die Kreisordnung mit allen ver⸗ 
2 an 


ſſungsmäßigen Mitteln zur Durchführung zu bringen, hat es freilich 
an Verſuchen aus den bisher widerſtrebenden Kreiſen des Herrenhauſes 
3 not gefehlt, den Gebrauch jenes außerordentlichen Rechtes ſeitens der 
ae dadurch abzuwenden, daß eine veränderte Haltung des Hauſes 
in feinem bisberigen Beſtande in Ausſicht geſtellt wurde. 
W In der That liegen Anzeichen vor, daß ein Theil der bisherigen 
ehrheit ſich nur durch irrthümliche Gerüchte über die Auffaſſungen 
ar ünſche innerhalb der 1 ſelbſt zur Theilnahme an den 
ſchroffen Beſchlüſſen des Hauſes hatte beſtimmen laſſen, daß dagegen 
; het, wo über die entſchiedenen Abſichten der Regierung kein Zweifel 
i angle die Zahl der ausdrücklich Widerſtrebenden ſich erheblich 
_ Andern werde. - ; 3 
Es war demzufolge mehrfach das Anſinnen an die Regierung ge⸗ 
ſellt worden, entſcheidende Schritte nicht vor einem erneuten Verfuche 
Ar Verſtändigung mit dem jetzigen Haufe zu thun. 
h Aber, adgefchen von der politiſchen Unmöglichkeit, den Entwurf 
er Kreisordnung, wie er jetzt unter ſorglicher Berückſichtigung aller 
Intereſſen feſtgeſtellt und vom Abgeordnetenhauſe unverändert ange⸗ 
nommen worden iſt, noch einmal den Abän erungsverſuchen einer 
weifelhaften Mehrheit preiszugeben, hielt es die Regierung des Kö⸗ 
I s auch der Würde des Herrenhauſes ſelbſt mehr entſprechend, daß 
8 bee veränderten Beſchlüſſe don vornherein unter der Mitwirkunng neu 
derufener Mitglieder gefaßt würden, als unter dem anſcheinenden 
5 wange einer fortdauernden Drohung gegen das Haus. 5 
Ip: Wenn auch die verſöhnlicheren Stimmungen vieler 
8 Mitgtiever nicht ohne jeden Einfluß auf die Ent⸗ 
ſchliezungen der Regierung bleiben konnten, ſo erſchien 
es doch im Intereſſe aller Theile geboten, die Hoffnung 
gen und Erwartungen in Bezug auf die neue Berathun⸗⸗ 
F u cht ausſchließlich oder vorzugsweiſe auf jene inne rie 
| mſtimmung zu gründen. Allerdings glaubt die Regie⸗ 
weng des Königs auch darauf rechnen zu dürfen, daß die 
Mitere beſonnene und patriotiſche Erwägung auch unter 
In itgliedern der bisherigen Mehrheit dazu führen 
K erde, daß ſie der Durchführung des von der Krone feſt 
1 


eſchloſſenen Werkes keinen weiteren Widerſtand mehr 
utgegenſetzen. 
f Wir glauben, die Fraktion Stahl wird Nichts unterlaſſen, das 
Narte Vertrauen der Regierung gründlich zu zerſtören, und die Mög⸗ 
N ichkeit iſt gegeben, daß die Kreisordnung im Herrenhauſe abermals 
zum Falle kommt. Die „Kreuzztg.“ iſt wieder fromm geworden. Geſtern 
ang ſie einen kläglichen Leitartikel: „Abſchied vom Herrenhauſe“, 
er alſo anhub: 
Der Weg des Pairsſchubs iſt beſchritten, deſſen Ende nicht ab⸗ 
juſehen — ie Unabhängigkeit des Herrenbauſes muß auf dieſem 
1855 zu Grunde gehen, und es wird deshalb Zeit fein, vom Herren⸗ 
aufe, als einer feiten Stütze des Staates, Abſchied zu nehmen. Es 
wird dieſe Körperſchaft nicht mehr mit Erfolg jenen Angriffen des ſo⸗ 
genannten Zeitgeiſtes entgegen zu treten vermögen, deren letzte Spitze 
| besen das Weſen und den Beſtand des deutſchen Königthums gerichtet 
y m weitern Verfolge dieſes Weges wird fortan jede mit dem 
bgcordnetenhauſe vereinbarte Regierungsmaßregel ſchon als Geſetz 
| Ieihufchen fein. Denn das Herrenhaus kann keinen Widerſtand mehr 
en. 


| | N Nichtsdeſtoweniger verſicherte aber die „Neue Preuß. Ztg.“, daß 
die konſervative Partei ſich jetzt erſt recht ſammeln, kräftigen werde, 
kü welcher Vorausſicht mit Beziehung auf eine Epifode in den eng. 
Ühen Verfaſſungskämpfen „dem alten freien Herrenhauſe, welches 
urch die Macht eines Miniſteriums, das ſich dem Liberalismus erge⸗ 
den hat, gebrochen werden ſoll, ſchon jetzt ein dreifaches Hurrah zuge⸗ 
\ Aten wird. Der in den üblichen Prophetien ſich bewegende Schluß des 
| TÜRE lautet: ee 
ger Wenn in dieſem Kampfe der verfaſſungsmäßige Beſtand der drei 
Piezgebenden Gewalten les giebt nur eine geſetzgebende Gewalt!) zu 
dieunde gebt, wenn nach Beſeitigung eines ſelbſtändigen Herrenhauſes 
1 55 konſtitutionelle Macht in die Hand des Abgeordnetenbauſes gelegt 
Ibn damit das demokratiſche Prinzip zum Siege geführt wird, welches 
um duſig alle ariſtokratiſchen und ſtändiſchen Elemente zerſtören muß, 
ü wi ann auch mit der entwurzelten Krone fertig zu werden — dann 
| Mid die Geſchichte einſt ſaden: das war das Werk des konſervativen 
niſters Grafen zu Eulenburg.“ 
In der That hat ſich die feudale Oppoſition ſchuell geſammelt und 
10 ſaneuntg. iſt heut wieder ganz von Kampfesmuth erfüllt. 
agt: 


| 


des Nan hat mit vollem Recht zu erwarten, das die Verhandlungen 
lied Rrenbauſes über die Kreisordnungsvorlage unter den augenblick⸗ 
den Verhältniſſen nicht etwa im Sinne einer unbeſebenen Annahme 
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Nachmittags⸗Ausgabe. 


ener Zeitung. 


Tünfundſiebzigſter 
Donnerſtag, 5. Dezember 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


der aus dem Abgeordnetenhauſe kommenden Vorlage verkürzt werden. 
Schon der Eintritt einer ſo großen Zahl neuer Mitglieder erfordert 
eine wiederholt gründliche Bebandlung der einzelnen Paragraphen. 
Ausgeſchloſſen würde dieſe Rückſicht nur von der Annabme ſein, daß 
dieſe Herren vor ihrer Berufung, welche natürlich in Folge ihrer ber 
kannt gewordenen allgemein günſtigen Stellung zu der Regierungs- 
Vorlage erfolgt iſt, beſtimmte Abſtimmungsverpflichtungen übernom⸗ 
men hätten. Dieſe Annahme iſt aber unferer Auffaſſung nach nicht 
nur für die neuen Mitglieder des Herrenhauſes chrenrührig, ſondern 
auch ver faſſungswidrig. Arſkel 83 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
lautet bekanntlich: „Die Mitglieder beider Kammern ſind Vertreter 
des ganzen Volkes. Sie ſtimmen nach ihrer freien Ueberzeugung und 
find an Aufträge und Inſtruktionen nicht gebunden.“ Da nun die 
Mitglieder des Hauſes den Eid auf die gewiſſenhafte Beobachtung der 
Verfaſſung ablegen, alſo dieſem Eide gemäß auch an den Inhalt des 
A. 83 der Verfaſſungsurkunde ſtreng gebunden ſind, iſt jene Verdächti⸗ 

ung, daß die neuen Pairs einfach in einer vorher feſtbeſtimmten 

ichtung zu ſtimmen hätten, eine vollſtändig hinfällige. Dieſe Herren 
ſind verfaſſungsmäßig berechtigt und verpflichtet, ſich in ſorgfältiger 
Berathung mit der vorliegenden, den meiſten der Herren außerdem 
bisher ferner liegenden Frage) vollſtändig svertraut zu machen, um 
die freie Ueberzeugung gemäß dem Artikel 83 zu gewinnen. Wir ſehen 
alſo einer um ſo ſorgfältigeren Durchberathung des Gegenſtandes ent⸗ 
gegen und erwarten deshalb ſelbſtverſtändlich von den Mitgliedern der 
rechten Seite des Hauſes, welche der Kreisordnungsfrage aus eigener 
Anſchauung näher ſtehen, daß dieſelben zur Förderung einer 
ſolchen ſachgemäßen Duchberathung und allgemeinen Klärung der 
Frage ſich mit demſelben Eifer wie bisher dieſer Aufgabe unterziehen 
werden, daß vor allen Dingen Niemand von der rechten Seite des 
Dans unter diefen Umſtänden zurückbleiben wird. Selten iſt das 

rſcheinen im Hauſe eine ſolche dringende Gewiſſenspflicht geweſen, 
als in der augenblicklichen Situation. 5 

Ein ſchwacher Troſt angeſichts der ungewiſſen Zukunft, die wahr⸗ 
ſcheinlich eine Verlängerung der Kriſis bringen wird, dürfte der Um⸗ 
ftand fein, daß einige engliſche Bläter den Pairsſchub beifällig "bes 
ſprechen. So ſagt die „Times“: ; 

„Der Liberalismus — bemerkt das City⸗Blatt u. A. — wird durch 
dieſe Maßregel einen Sieg erringen, welcher den ganzen Strom des 
Staatslebens in Deutſchland beeinfluſſen muß.“ = > 

, Die Aon Anzahl der zu berufenden neuen Mitglieder wird 
den von der Krone geführten Schlag nicht ſonderlich mildern. Das 
Prinzip erhält eine neue Beſtätigung, daß die Krone rechtmäßigerweiſe 
zu dieſem Aushilfsmittel ihre Zuflucht nehmen kann und die Machtiſtel⸗ 
lung des Herrenhauſes muß im entſprechenden Grade leiden. Wir ha⸗ 
ben ein Beiſpiel davon an unſerem eigenen Oberhauſe, welches be⸗ 
kanntlich im Jahre 1832 in ähnlicher Weife mit einem Pairsſchub be 
Maß n rde. Die Drohung kam wicht en Ausführung, allein es ift 
nicht zu Desiveifeiu, daß nech meyrers Jahre nachher der Einfluß der 
Lords durch das Gefühl verringert wurde, baß die Ywungonsteest e' 
boten ſeien und nach Bedürfniß in Anwendung gebracht werden könnten. 
Lange Zeit hindurch iſt keine Seſſion vorübergegangen, die nicht den Be⸗ 
weis geliefert hätte, daß die Lords dem Unterhauſe keinen erfolgreichen 
Widerſtand zu leiſten vermögen. Der Schlüſſel zu dieſem Räthſel der 
Furchtſamkeit liegt in der Erlaubniß, welche Lord Grey von Wil⸗ 
helm IV. erhielt, eine bedeutende Anzahl neuer Pairs zu ernennen.“ 

Die „Nordd. Allg. Z.“ bringt an der Spitze ihres Blattes einen 
ſo diplomatiſch gehaltenen Artikel, daß wir vermuthen möchten, er 
ſtamme aus Varzin. Jedenfalls dürfte das Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen die Quelle dieſer berechneten Zeilen wiſſen. Der Artikel 
lautet: 

Die gegenwärtige Regierung in Frankreich begegnet ſeit ihrem 
Beſtehen einer freundlichen Geſinnung auf Seiten der öffentlichen 
Meinung Deutſchlands. Wer die deutſchen Zeitungen und Zeitſchriften 
ſeit dem Friedensſchluß mit Aufmerkſamkeit verfolgt hat, wird mit uns 
der Anſicht ſein, daß über Herrn Thiers in der deutſchen Preſſe durch⸗ 
weg eine achtungsvolle Sprache geführt iſt. Es dürfte in der Ge⸗ 
ſchichte nicht häufig der Fall ſein, daß unmittelbar nach einem Kriege 
fo unbefangen und wohlwollend über die innern Zuſtände des andern 
Volkes, mit welchem man eben noch in Feindſchaft gelebt, in den öffent⸗ 
ſichen Organen aller Parteien und Richtungen geurtheilt wird, wie 
in Deutſchland über franzöſiſche Verhältniſſe. Die Haltung eines rubi- 
ger Beobachters hat die deutſche Pieſſe faſt immer Frankreich gegen⸗ 
über beobachtet, wie denn auch die dortigen republikaniſchen Einrich⸗ 
tungen nicht etwa von monarchiſchem Standpunkt in Deutſchland be⸗ 
ſprochen, ſondern ſtets nach dem Maßſtabe der Bedürfniſſe des Nach⸗ 
barlandes unparteiiſch gewürdigt find. . \ ; s 

Von dieſer vorurtheilsfreien Haltung iſt, wie uns ſcheinen will, 
in jüngſter Zeit einigermaßen abgewichen worden. Die Sprache ver⸗ 
ſchiedener Organe der deutſchen Preſſe über franzöſiſche Zuſtände iſt 
nicht mehr ſo freundlich und entgegenkommend, wie bisher. Während 
der jetzigen Kriſis in Frankreich haben einige preußiſche Blätter, und 
gerade ſolche, die man in inneren Fragen auf Seite der Regierung 
zu ſehen gewohnt iſt, namentlich die „Spener'ſche Zeitung“, einen feind⸗ 
ſeligen Ton gegen Hrn. Thiers eingehalten. Dieſer Umſchlag iſt nun 
aber einer Deutung fähig, die mit allem Nachdruck als eine Mißdeu⸗ 
tung bezeichnet werden muß. Es könnte, zumal in Frankreich, aus 
der Verſtimmung, welche ſich jener Blätter vorübergehend, wie wir 
annehmen, bemächtigt hat, auf die Stimmung der maßgebenden Kreiſe 
geſchloſſen werden. Das würde ein Feblſchluß fein. Die Auffaſſung 
und Geſinnung der Regierung bat darin nicht Ausdruck gefunden. 
Vielmehr iſt die Regiecung berzlich erfreut, daß die Kriſis in Frank⸗ 
reich mit dem Siege der beſtebenden Regierung ihren Abſchluß findet. 

Sollte ſich Herr Thiers oder fein Geſandter beſchwert haben, daß 
man den franzöſiſchen Präſidenten in Deutſchland beſchuldigte, durch 
den Verſuch eines Staatsſtreichs in Frankreich eine Kriſis hervorge⸗ 
rufen zu haben? Ueber die Herbeiführung der Kriſis war übrigens 


die Regierung auch nicht erfreut, ſondern nur über deren — Abſchluß. 
ECC ·. LTR —— — 


Dentſchland. 

Berlin, 4. Dezember. Unter den Nachrichten, welche noch 
nachträglich über die letzten Tage der Kriſis in Umlauf ſind, findet 
man auch die Behauptung, daß Fürſt Bismarck an der urſprünglich 
höheren Zahl von Ernnennungen für das Herrenhaus feſtgehalten und 
darüber eine Denkſchrift eingeſchickt habe. Die Nachricht iſt irrthüm⸗ 
lich, vielmehr beſtätigt ſich, was ich Ihnen ſchon ſchrieb, vollſtändig, 


daß nämlich der Miniſterpräſident einer Herabminderung der Zahl, 


mit Bezug auf die nächſten Aufgaben des Landtags, ſeine Zuſtimmung 
ertheilt hat. Allerdings bat er ſich, wie ich auch ſchon mittheilte, die 


r 
Jahrgang. | 
Das Abonnement auf dies um Zusnahme ber ee —— — ——ͤ—⅜ — — — nn 


1872. 


weitere Verfolgung der Frage wegen einer Reform des Herrenhauſes 
bis dahin vorbehalten, wo die bezüglichen Berathungen und Beſchlüſſe 


vruosees 
Annahme⸗Buregus 
In Verlin, Hamburg, 
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Haaſenſtein & Pogler; 
in Berlin: 


A. Retemeyer, Schlo platz; 

in Breslau: Emil Kahath. 

Inſerate 2 x. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 

deren Raum, dreigeſpaltene Neflömen 5 Sgr., find 

an die Expedition zu richten und werden für die an 

demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 
uhr Vormittags angenommen. 


unter ſeiner unmittelbaren Mitwirkung ſtattfinden können. Daß die 


Rückkehr des Fürſten ſchon bis zur Mitte des Monats erfolgen werde, 


wie eine hieſige Zeitung meldet, dürfte richtig ſein; jedoch iſt es wohl 
voreilig, ſchon jetzt den 15. Dezember als den Tag der Ankunft in 
Berlin zu bezeichnen. — Die Zahl der neuen Pairs iſt auch heute 


noch nicht ganz feſtſtehend, jedenfalls kann die Zahl von 25 nicht mehr 


als genau gelten. Als bereits die Liſte in dieſer Höhe feſtgeſtellt war, 
wurde noch auf ausdrücklichen Wunſch des Kaiſers der Feldmarſchall 


v. Steinmetz darin aufgenommen. Dagegen haben wieder zwei bereits 


Ernannte aus Geſundheitsrückſichten die Zurücknahme ihrer Berufung 
nachgeſucht, die ihnen auch wahrſcheinlich ertheilt werden wird. Es 
ſind dies die Herren von der Heydt und Wehrmann. Demnach be⸗ 
ſchränkt ſich die Zahl der neuen Pairs zur Zeit nur auf 24. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin haben dem 
deutſchen Hülfs⸗Verein für die Nothleidenden in den Oſtſeeprovinzen 
eine Summe von 2000 Thlr. eingeſendet. Der Kronprinz hat als 
Protektor die Wahl des geſchäftsführenden Ausſchuſſes beſtätigt, und 
zwar zum ſtellvertretenden Vorſitzenden den Abg. Dr. Georg v. Bunſen, 
zum Schatzmeiſter den Geh. Kommerz.⸗Rath von Bleichröder und zu 
Schriftführern die Herren Reg.⸗Aſſeſſ. Faſtenau und die Abgg. Dr. 
Wallichs und Wagner (Franzburg). N 

— Wie die „Germ.“ erfährt, iſt auf den 14. d. Mts. der Termin 
zur mündlichen Verhandlung in der Disziplinarklage des Hrn. Armee⸗ 
biſchofs Namſzanowski anberaumt. — Nach demſelben Blatte hat 
in der Injurienſache des Domherrn v. Kozmian contra den Redak⸗ 
teur Pindter (von der „Nordd. Allg. Ztg.?) der Rechtsanwalt 
Janſen zu Berlin namens des Klägers gegen das ſtadtgerichtliche Er⸗ 
kenntniß die Apellation angemeldet. 

— Durch Allerhöchſten Befehl iſt nun entſchieden worden, daß der 
Druck des „Reichs- und Staatsanzeigers“ vom erſten Ja⸗ 


nuar 1873 ab von der Offizin der „Norddeutſchen Allgemeinen Zei⸗ 


tung“ beſorgt wird. Die Kündigung des Herrn v. Decker war nicht 
mehr rückgängig zu machen. 


— Dem Bundesrath iſt vom Reichskanzler ein Ge 


ſetzentwurf zu 
gegangen, welcher das Unterrichtsweſen in Elſaß⸗Lo 
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© 108 paxtrt ou, 
welchen die Zentrumsfraktion durch das Künzer'ſche Schreiben erlitten 
hat. In der Erklärung heißt es u. A.: 5 — 

Ich habe mich nicht ext beim Beginne der gegenwärtigen Legis⸗ 
laturperiode gegen die Neubegründung einer bend d Fraktion“, 


ſondern ſchon vor vielen Jahren gegen die Fortführung dieſer im Jahre 
1853 provozirt geweſenen Fraktions⸗Bezeichnung ausgeſprochen, indem 
die Erfahrung mich gelehrt, daß die kirchenfeindlichen Parteien daraus 
einen Vorwand zu Angriffen und Verdächtigungen entnehmen. In 
Anerkennung dieſer Thatſache iſt denn auch nicht wieder eine „katho⸗ 
liſche Fraktion“, ſondern die nach ihrem Programm und ihrer 
Zuſammenſetzung nicht⸗konfeſſionelle „Fraktion des Zentrums 
gebildet worden. 


Ein Ultramontaner, bemerkt dazu die „Spen. Ztg.“, iſt nie um ein 

Sophbisma verlegen. Herr Reichenſperger hat ſich ſtets gegen die Be⸗ 
zeichnung „katholiſche Fraktion“ ausgeſprochen, und dieſe hat man 
denn auch bei der Bildung der neuen Partei nicht gewählt, ſondern 
ſie „Fraktion des Zentrums“ genannt. Ja, dieſe Fraktion iſt nach 
„Programm und Zuſammenſetzung“ gar nicht konfeſſionell, denn es 
ſitzen auch ein paar Welfen und Welfengenoſſen darin, und Programme 
ſind ja geduldig. Es iſt nur merkwürdig, daß das „nicht konfeſſionelle 
Programm“ bisher noch Niemanden an ſich gezogen bat außer Ultra⸗ 
montane und einige Welfen, welche mit den Ultramontanen in der 
Feindſeligkeit gegen das Reich übereinſtimmen, alſo gerade die Ver⸗ 
miſchung von Religion und Politik in jener Fraktion bezeugen, über 
welche Dr. Künzer ſeine Klage erhob! 
L Am 21. November hielten die berliner Stadtverordneten eine 
Jubiläumsſitzung, in welcher bei Erwähnung des 25=jährigen Zeit⸗ 
raums, der ſeit Einführung der Oeffentlichkeit bei den Stadtrerordneten⸗ 
Verſammlungen auch in anerkennender Weiſe der Preſſe gedacht wurde. 
Die „Trib.“ findet, daß dies nicht eingehend genug geſchehen ſei, be⸗ 
tont, wie getreulich die Preſſe ſtets über die Verſammlungen berichtet 
und erinnert ſchließlich daran, daß bei Einführung der Oeffentlichkeit 
die ausführlichſten Berichte von dem damals neugegründeten Berliner 
Blatte „die Zeitungshalle“ erſtattet wurden. Der Verfaſſer der be⸗ 
treffenden Berichte war kein geringerer, als Dr. Fried rich Zabel, 
der jetzige Chefredakteur der NationalsZeitung, der zu jener Zeit als 
Berichterftatter bei der Zeitungshalle beſchäftigt war. 

— Der Stadtverordnete Profeſſor Dr. Virchow iſt gegenwärtig 
mit der Bearbeitung einer Denkſchrift über die Fragen der Kanali⸗ 
ſation und der Abfuhr beſchäftigt, welche in den nächſten Tagen 
gedruckt erſcheinen und auch weiteren Kreiſen, als ſpeziell den Mitglie⸗ 
dern des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung, als Ma⸗ 
terial zur Beurtheilung der ſo wichtigen Fragen zugehen wird. 

— 150,000 Thlr. Gratifikationen find am Freitag, nach deu 
„Berl. Tagebl.“, an die Poſtbeamten zur Vertheilung gekommen. 
An dieſer Summe partizipiren ſämmtliche Unterbeamte ohne Ausnahme, 
wäbrend bei den höberen Beamten die Bedürftigkeit über die Theil⸗ 
nahme entſcheidet. Die Oberpoſtdirektionen ſind ermächtigt, bis zu 
100 Tbalern aus den auf ihren Bezirk entfallenden Summen an ein⸗ 
zelne Beamte zu bewilligen. . 

— In Bonn iſt je ie offizielle Mittheilung ein 5 
berübmte Aren von Sch a 
altkatholiſchen Fahrer) an die dortige Univerſität berufen ſei. Er wird 
ſeine Vorleſungen im nächſten Semeſter beginnen. 


Thorn, 2. Dezember. Der frühere Gutsbeſitzer v. Cza pski 
auf Sumomwo bei Strasburg, welcher bekanntlich vor etwa 2 — 
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— mit Zurücklaſſung einer großen Anzahl gefälſchter Wechſ el 
nach Polen entwich und vor einiger Zeit von dort ausgeliefert wurde 
ſtand am 29. November cr. vor dem hieſigen Schwurgericht. Ein 
bedeutendes Belaſtungsmaterial lag in 51 Wechſeln, welche eine 
Qumme von ca. 90,000 Thlr. repräſentirten, vor. Auf ſämmtlichen 
Wechſeln halte C. die Namen von Anverwandten gefälſcht, um fie in 
Umlauf zu ſetzen; was er auch offen zugab. Gleichwohl ſchloß die 
Verhandlung mit Freiſprechung. Die Geſchwornen nahmen näm⸗ 
lich an, daß ex die Wechſel nicht in gewinnſüchtiger Abſicht weiter ge⸗ 
geben habe. Abgeſehen von dem ſehr beredten Plaidoyer, des Juſtiz⸗ 
miniſters Meyer, ſchien namentlich die Erwägung auf die Geſchwo⸗ 
renen von Einfluß geweſen zu ſein, daß C. ſich in einer Selbſttäuſchung 
über feine Vermögensverhältniſſe befunden habe, und des Glaubens 
ge weſen ſei, alle feine Verpflichtungen mit Leichtigkeit decken zu können. 
Es ſtand ihm in dieſer Hinſicht das Zeugniß des Kaufmanns A. Bohm 
aus Graudenz zur Seite, welchem, als er vor einigen Jahren nahe 
daran war, einen Verkauf der Czapski'ſchen Güter zu vermitteln, 
v. Czapski vorgerechnet hatte, daß er bei Realiſirung des Verkaufs 
trotz aller Verſchuldung immer noch ein Vermögen von ca. 100,000 Thlr. 
habe. v. Czapski wurde nach Beendigung der Verhandlung ſofort auf 
freien Fuß geſetzt. 

Thorn, 2. Dezember. Die Bahnſtrecke Jablonowo bis Oſte⸗ 
rode iſt geſtern von Oſterode aus eröffnet worden. In Oſterode wie 
in Thorn hatten ſich Komites gebildet, um eine Feier dieſer Eröffnung 
8 veranftalten und dadurch zu bekunden, wie dankbar die durch dieſen 

ahnbau gewonnene Förderung aller Intereſſen der Provinz von den 
Bewohnern derſelben anerkannt werde. In Oſterode war beſchloſſen, 
den erſten von dort abgehenden Zug zu einer Feſtfahrt zu geſtalten 
und zu benutzen, und in Thorn den mit dieſem Feſtzuge ankommenden 
Fremden einen feſtlichen und gaſtlichen Empfang zu bereiten, welches 
Programm auch zur Ausführung gelangte. 


ai Breslau, 3. Dezember. Unter den ſchleſiſchen Ultramon⸗ 
tanen zeigt ſich neuerdings eine ungewöhnliche Thätigkeit, namentlich 
unter dem bisher wegen ſeiner Indolenz vielfach getadelten Adel der 
Provinz. Zwei bisher dieſer Eigenſchaft beſchuldigte ſchleſiſche Edel— 
leute ſind von der klerikalen Partei endlich glücklich zu reichen Bei⸗ 
ſteuern genöthigt worden; der Erftere hat 10,000 Thlr. offerirt, um 

die ultramontane Agitation gegen die Wiederwahl des Prinzen Hohen⸗ 
lohe und des Grafen Renard zu verſtärken, der Andere iſt dem zu 
Geldſtrafen von mehr als 1000 Thalern verurtheilten Redakteur des 
„Katolik“ in Königshütte mit einigen Hunderten von Thalern beige⸗ 
ſprungen. Der betreffende hilfreiche Akt von Seiten eines hohen 
Kavaliers iſt um ſo verdienſtlicher, als dieſes Organ ſich bekanntlich 
auch der ſozialiſtiſchen Bewegung in Oberſchleſien kräftig annimmt 
und überdies ſeiner Zeit über die Zukunft unſeres Regentenhauſes 
einige recht freundliche Bemerkungen ſich geſtattete. In der gleichen 
Richtung zu Gunſten des Herrn Miarka vom „Katolik“ iſt übrigens 
auch ein klerikaler Landtagsabgeordneter aus einer andern Provinz 
der Monarchie wirkſam, wenn auch nicht aus eigenen Mitteln. Der⸗ 
ſelbe bereiſt gutem Vernehmen nach zur Zeit Schleſien, um ſeine 
humoriſtiſche Beredtſamkeit zum Vortheil des verurtheilten Partei⸗ 
pouubliziſten auszumünzen. Das Beiſpiel der von der „Schleſiſchen 
Volkszeitung“ ihren Abonnenten mit humoriſtiſcher Grazie auferlegten 
pekuniären Kontribution ſcheint für beſchauliche Gemüther in der That 

etwas Unwiderſtehliches zu beſitzen. 

Breslau, 2. Dezember. [Opfer⸗Entſchädigung bei geiſt⸗ 


lichen Amtshandlung en.] Das hieſige königl. Konſiſtorium hat 


der „Schleſ. Ztg.“ unterm 27. Oktober c. an ſämmtliche evang. 
iche der Provinz folgende Verfügung gerichtet: 

ſt zu unſerer Kenntniß gekommen, daß die dur 23 des 
uh e vom 1925 Dezember 150 N eſt⸗ 

te wegen. ; Oy „ -Gutfchk diane, Ans Fuße Ole Staig Hua 
gen, einerhalb- der Parochie verrichtet werden, von manchen Geilt- 
lichen dahin verſtanden wird, daß ſie die Berechtigung hätten, in jedem 
Falle, auch ohne ſich über den Wegfall des Naturglopfers mit den 
Intereſſenten verſtändigt zu haben, ſtatt des letzteren die eutſprechende 
Geldentſchädigung zu liquidiren. Nachdem wir dieſe Auffaſſung be⸗ 
reits in mehreren Spezialbeſcheiden als eine irrthümliche bezeichnet und 
insbeſondere auch in unſerem Publikandum vom 19. Septemher v. J. 
es ausgeſprochen haben, daß die in Rede ſtehende Opferentſchädigung 
einem innerhalb der Parodie verrichteten Akte nur dann bean⸗ 
ſprucht werden kann, wenn ſeitens der Intereſſenten die Einſammlung 
eines Naturalopfers ausdrücklich verboten worden iſt, ſetzen wir die 
Herren Geiſtlichen davon in Kentniß, daß neuerdings ein Prozeß we⸗ 
gen verweigerter Opferentſchädigung in demſelben Sinne entſchieden 
worden iſt. 

Oppeln, 29. November. [Ernennung von Schulrevi- 
ſoren.] Dem Pfarrer Hermierſch in Lubetzko ging unter dem 16. No⸗ 
vember folgende Verordnung zu: 

Ew. Hochwürden benachrichtigen wir hierdurch, daß wir Sie in 
Gemäß heit des Geſetzes vom 11. März c. der Lokalſchulinſpektion über 
die katholiſchen Schulen Ihrer Parodie enthoben und als Reviſoren 
für die Schulen zu Lubetzko und Liſſowitz den Lieutenant Polſt auf 
Lipie, für die Schule zu Groß⸗Lagiewnik den Gutsbeſitzer Schlarbaum 
daſelbſt, für die Schule zu Glinitz und Zborowski den Gutsbeſitzer 
v. Koscielski auf Patocka ernannt haben. Von Empfang dieſer Ver⸗ 
fügung haben Ew. Hochwürden ſich jeder Funktion als Schulxeviſor 
zu enthalten. Königl. Regierung. Abtheilung für Kirchen- und Schul⸗ 
weſen. Ballhorn.“ 

Friedland OS., 1. Dezbr. [Trauung eines katholiſchen 
Brautpaares durch einen evang. Geiſtlichen.] Geſtern wurde 
in der hieſigen evangeliſchen Kirche von dem durch die königl. Regie⸗ 
rung zu Oppeln hiermit beauftragten evangeliſchen Geiſtlichen die 
Trauung eines katholiſchen Paares, welchem von der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit, weil der Bräutigam die päpſtliche Unfehlbarkeit nicht aner⸗ 
kannte, Aufgebot und Trauung verſagt worden war, im Beiſein zahl⸗ 
reicher Gemeindemitglieder vollzogen. 

Kaſſel, 1. Dezember. Wie verlautet, hat das hieſige Konſiſtorium 
fünf evangeliſchen Geiſtlichen, welche an der bekannten Wil⸗ 
helmshöher Demonſtration zu Gunſten des Exkurfürſten ſich betheiligt, 
einen Verweis ertheilt. (Morgztg.) 

Aus Thüringen, 1. Dezember. Bei dem Landtag in Greiz 
kam der komiſche Fall vor, daß der Abgeordnete von Commerſtädt 
(er iſt auch Reichstagsabgeordneter für Greiz), gegen das Vorleſen der 
an den Landtag gerichteten Petitionen ſprach, weil das Publikum 
dadurch Dinge erfahren könnte, die es beſſer nicht erführe. Aus einer 
Petition von Einwohnern der Stadt Zeulenroda ging die ſehr charak⸗ 
teriſtiſche Thatſache hervor, daß in dieſer Stadt viele Konkubinate oder 
wilde Ehen exiſtiren, weil die Leute die hohen kirchlichen Traugebühren 
nicht bezahlen können. Die Leute bitten um ein Diſſidentengeſetz und 
wollen aus der theuren Landeskirche ausſcheiden. 

Gotha, 2. Dezember. Das Ergebniß der Landtags wahlen 
läßt ſich bis jetzt dahin zuſammenfaſſen, daß die überwiegende Mehr⸗ 
zahl der Abgeordneten aus Landwirthen beſtehen wird. Es deutet 
dies auf eine Verabredung hin, die auf einer Schultheißen⸗Verſamm⸗ 
lung getroffen worden iſt und die dahin ging, leine Beamte und keine 

Advokaten in den Landtag zu wählen. 

Marburg, 3. Dez. Geſtern Abend ſtarb dahier der Primaxius 
der kheologiſchen Fakultät, erſter Bibliothekar und Ephorus der Sti⸗ 
pendiatenanſtalt Dr. E. L. Th. Henke. Durch den Tod dieſes Mans 
nes und die Wegberufung Mängold's von hier ſind der theologiſchen 


Fakultät empfindliche Lücken geſchlagen, ö 
jüngeren theologiſchen Kräften an den deutſchen Univerſitäten nur ſehr 
ſchwer auszufüllen ſein dürften. — Ob für die Profeſſoren ten Brink 
und v. Noorden, welche zu Oſtern nach Straßburg und Tübingen 
überſiedeln werden, ſchon andere Vertreter der neuen Philologie und 
Geſchichte in Ausſicht genommen ſind, welche nächſte Oſtern eintreten 
könnten, iſt unbekannt. 


oder ra ee haben inzwiſchen ſtattgefunden) das End⸗ 
ergebniß der { 
ſich heraus, daß ſowohl die liberale als die klerikale Partei genau in 
denſelben Bezirken, in welchen fie bei den allgemeinen Wahlen im 
Jahre 1869 Sieger blieben, die Mehrheit erlangt haben, fo datz das 
Zahlenverhältniß beider Parteien im ie völlig unver⸗ 
ändert bleibt. — Die Regierung hat wieder einen X 


| befinden, während in der Majorität nur 19 dieſen Geſellſchaftsklaſſen 


3 


welche bei dem Mangel an 


München, 1. Dezbr. Nachdem nunmehr Guch die Ergänzungs⸗ 


Gemeindewahlen in München vorliegt, ſtellt 


| eweis der Unklar⸗ 
heit geliefert, in welcher fie ſich der katholiſchen Bewegung ge⸗ 
genüber befindet. Bekanntlich ließ der Magiſtrat, nachdem im vorigen 
Jahre bei dem Begräbniß eines Altkatholiken das Grabgeläute mit 
den Glocken der Kirche auf dem allgemeinen Gottesacker verweigert 


worden war, auf dem Leichenhauſe zwei Glocken anbringen, um die⸗ 
ſelben bei allen Begräbniſſen zu benützen. Auf die hiergegen von lirch⸗ 

licher Seite erhobene Berufung, erklärte ſich die Kreisregierung gegen 
das Vorhaben des Magiſtrats, weil das Geläute mit den erwähnten 
G ls ei könne. Der 
Magiſtrat ergriff hiergegen den Rekurs, das Miniſterium beſtätigte 
jedoch, wie der „Nürnb. Korreſp.“ vernimmt, den Beſchluß der Kreis⸗ 


zwei Glocken als ein kirchliches nicht betrachtet werden 


regierung. — Auch das Staetsminiſterium hat ſich nun auf die Be⸗ 
ſchwerde des Jeſuitenpaters Grafen Fugger⸗Gloett wegen ſeiner 
Ausweiſung entſchieden. Der desfallſige vom 16, November datirte, 


die Beſchwerde gegen die Entſchließung der königl. Regierung abwei⸗ 
ſende und mit Erwägungsgründen verſehene Beſcheid iſt dem Jeſuiten⸗ 


pater am 26. d. in Dillingen zugeſtellt worden. 


Vom Niederrhein, 2. Dezember, wird der „Spen. Ztg.“ ge⸗ | 


ſchrieben: 

Es war jüngſt in Korreſpondenzen aus Münſter und Paderborn 
von einem „Agitationsgottesdienſte“ die Rede, der in Weſt⸗ 
falen aus Anlaß der „großen Bedrängniſſe und Verfolgung der ka⸗ 
tholiſchen Kirche“ in Szene geſetzt worden ſei. 


Gottesdienſte befiehlt, wenn die Lehrer angebalten werden, in ihrer 
amtlichen Eigenſchaft die Schüler zu demſelben hinzuführen, ſo ſollte 
das, meinen wir, unter keinen Umſtänden geſtattet werden. Freilich 
ſind die Lokal⸗ und Kreis⸗Schulinſpektoren hier am Rhein und in 
Weſtfalen faſt ausſchließlich ultramontan geſinnte Paſtores und De⸗ 
chanten, und von dieſen iſt daher wohl ſchwerlich eine Abhilfe des Un⸗ 
weſens zu erwarten. Aber vielleicht kann die höhere Aufſichtsbehörde, 
wenn ihr dieſe thatſächlichen Vorgänge offenbar werden, hier wirkſam 
einſchreiten. (Wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, wird in den betreffenden 
Landestheilen ſeitens der Schulaufſichtsbehörden darauf hingewieſen 
werden, daß die Ausſetzung des Schulunterrichts, die Verkür⸗ 
zung oder Verlegung der vorgeſchriebenen Schulunterrichtszeit wegen 
des vorbezeichneten Gottesdienſtes durchaus unzuläſſig iſt, und es ſollen 
die Schulinſpektoren wie Lehrer und Lehrerinnen zur ſtrengſten Beobach⸗ 
tung dieſer Vorſchriften verpflichtet werden.) - ö 


Oeſerre ich. 


Wien, 2. Dez. Der „N. fr. Pr.“ entnehmen wir folgende Noti⸗ 
zen über den neuen Miniſterpräſidenten Ungarns: 

„Der neuernannte Minifterpräfident Joſeph v. Szlavy iſt im Ver⸗ 
gleiche zu Graf Andraſſy und ſelbſt zu Graf Lonyay ein Homo novus 
auf politiſchem Gebiete; ſein Leben iſt von dem poliſchen Wellenſchlage, 
der beiſpielsweiſe die Tage unſeres auswärtigen 
wechſelvollen, ja romanhaften An daß niemals in ſtürmiſche Bahnen 
geriſſen worden, und es hat ihm daher auch die Gelegenheit gefehlt, 
ſeine Steuerkraft in ſtürmiſchen Helen ar ci proben. Auch dic ace 
wundern luborllehlſch verſchlungenen Pfade, auf welchen der aalglalte 
Lonyay gewandelt iſt und feine Grafenkrone gefunden hat, haben ſich 
dem neuen ungariſchen Premier nicht 2 Als Erſatz für dieſe 
ihm von der üppigen Glücksgöttin verſagte Gunſt iſt ihm der Ruf 
eines makelloſen Charakters geblieben, und Joſef v. Szlavy ſcheint ſich 
mit dieſem Troſte vollſtändig abgefunden zu haben. Was an ihm liegt, 
ſo wird ſeine von dem Rufe der Uneigennützigkeit und Unbeſcholtenheit 
umgebene Perſon gewiß nicht Anlaß zur Erneuerung jenes würdeloſen 
Spieles im Reichstage geben, wo in dem zu beiſpielloſer Wüſtheit aus⸗ 
artenden . um die Privatehre gewürfelt und ſtatt legisla⸗ 
toriſcher Arbeit das Feld der perſönlichen Injurie bebaut wurde. Dem 
ruhigen Lebenslaufe Szlavy's entſpricht auch die äußere Exſcheinung 
deſſelben. Sein Auftreten iſt einfach, ſchlicht bürgerlich und zeigt manch 
mal eine faſt ängſtliche Beſcheidenheit. Nach Andraſſy's natürlich und 
Lonyay's geſucht effektvoller Mieten kann man ihn in der Galerie 
der ungariſchen Miniſterpräſtdenten mik Recht den Bürger- Minifter 
nennen. Szlavy ſteht dem Weſten und namentlich deutſcher Bildung 
ſchon durch ſeine Jugenderziehung näher, als Andraſſy oder Lonyay. 
Der Sohn eines Stabsarzles in Pre burg (geboren 1819), begann und 
vollendete er ſeine Studien in dem Thereſianum zu Wien, alſo in einer 
deutſchen Bildungsanſtalt. In der Beamtencariörre, die Szlavy ein⸗ 
ſchlug, tauchte ſeine Name zuerſt in dem Regime Majlath⸗Sennyey in 
der Mitte der Sechziger Jahre auf, wo er eine Obergeſpansſtelle be⸗ 
kleidete. Bei der Bildung des Kabinets Andraſſy erhielt er den her⸗ 
vorragenden Poſten eines Unter⸗Staatsſekretärs im Miniſterium des 
Innern, für welches der Kavalier Baron Bela Wenckheim den Namen 
bergab. Au den noblen Paſſtonen, welchen ſich dieſer in Gemeinſchaft mit 
den zweiten Unter⸗Staatsſekretär, dem ſiebenbürgiſchen Junker Zeyk, 
bei der Drangſalirung der Deutſchen in Ungarn hingab, iſt Szlavy nicht 
mitſchuldig. Nach der Erledigung des Portefeuilles für Handel und Acker⸗ 
bau durch den Uebertritt Gorovés in das Kommunikakionsminiſte rium 
wurde Szlavy mit dem erſteren bedacht. In dieſer Stellung verblieb 
er bis zum geſtrigen Nabe wo ihn der Auftrag des Monarchen und 
das Vertrauen der Dea ⸗Partei an die Spitze der ungariſchen Regie⸗ 
rung riefen. Schon einmal wendeten ſich die Blicke nach Szlavy, als 
es die Beſetzung des Premierpoſtens galt. Es war im Vorjahre, als 
Graf Andraſſy aus dem Sandor⸗Palais auf der Dfener Ellipſe auf 
den Ballplatz Mie Wien überſiedelte. Der junge Graf Lonyay 
ſchnappte ihm dieſe Ehre weg, nach welcher Szlavy — zu feinen 
Ruhme ſei es geſagt — nichts weniger als ehrſüchtiges Verlangen zur 
Schau getragen hat. Die Ehrenhafkigkeit des neuen ungariſchen Pre⸗ 
miers legt uns den Wunſch nahe, er möge in ſeiner neuen, ſo überaus 
ſchwierigen Stellung die ihm von vielen Seiten abgeſprochene ſtählerne 
Willensfeſtigkeit, die zur Behauptung dieſes Poſtens erforderlich iſt, 
an den Tag legen, damit wir nicht gezwungen ſind, ihn nach Jahres⸗ 
wende wie den Grafen Lonyay, der am 14. November 1871 feine Miſ⸗ 
ſion antrat und ſie am 1. Dezember 1872 im Stiche laſſen mußte, zu 
den Todten zu werfen. 


Frankreich 


Paris, 1. Dezember. Der „Temps“ macht eine nicht unintereſſante 
Zuſammenſtellung, aus welcher ſich ergiebt, daß von den am 8. Februar 
1871 gewählten Deputirten am Freitag 257 für, 320 gegen die Regie⸗ 
rung, und von den ſeit dem 2. Juli 1871 gewählten 115 für und nur 
15 gegen die Regierung geftimmt haben. „Dieſe Statiſtit“, bemerkt 
das republikaniſche Blatt, „zeigt, wie wenig die Konſervativen, welche 
ſich von der Regierung entfernen aus dem einzigen Grunde, weil ſie 
das gegenwärtige Regime aufrechterhalten und entwickeln will, mit der 
Bewegung, welche ſich im Lande vollzieht, im Einklang ſind. Die Re⸗ 
gierung, welche niemals der Wahlbeeinfluſſung angeklagt worden iſt, 
hat die ſeit dem 2. Juli 1871 Ernannten fat einſtimmig für ſich.“ — 
Der „Soir“ ſeinerſeits berechnet, das unter den 335 der Minorität 
ſich 175 Herzoge, Grafen, Vicomtes, Barone, Marquis und Adlige 


ä 


angehören. Ferner zählt er unter der Minorität 30 Deputirte welche . 
bereit ſind, das Kaiſerreich zurückzuführen. \ ; 


geftern im Manſion⸗Houſe ein Meetin 
engliſchen Kaufleuten zu dem Behufe r 
des durch die jüngſten Ueberſchwemmungen in sr 
beigeführten Nothſtandes zu thun. Man beſchloß, 

für die Unterſtützung dex überſchwemmten Diſtrikte \ 
deſſen Schatzmeiſter der Lordmayor und zu deſſen Sekretär 
Heath, der italieniſche General⸗Konſul in London, 
Der Ertrag der erſten Zeichnungen, 3000 Pfd. St., : — 
Beitrag der Königin von 400 Pfd. St., iſt bereits nach Italien ge? 
ſchickt worden. 


0 0 in t Daß es den Kindern 
aeitattet fein muß, dieſen Goktesdienſt freiwillig oder auf Anordnung 
der Eltern zu beſuchen, dünkt uns gerecht und billig; wenn aber die 
Schule als Staatsanſtalt den Schülern die Theilnahme an dieſem 


Abtheilungen geprüft und definitiv für gültig erklärt worden iſt. 


iniſters zu ſo überaus 


Graßbritannien und Irland. 2 

London, 30. November. Unter dem Vorſitz des Lordmauors = 
von leitenden italieniſchen un 
katt, um Schritte zur Nen des 
ali 2 

einen Hübe ee e 
zu grün Bie un 
ernannt wurden. 

darunter ein 


Rußland und Polen. . 
Petersburg, 20. Nov. Nach dem Bericht der Reichs⸗Schulden. 


tilgungs⸗Kommiſſion belief ſich am 1. Januar 1872 die ganze Maſſe 
der in das Reichsſchuldbuch eingetragenen tilgbaren und untilgbaren 
auswärtigen und inneren Schulden auf 98,279,000 holl. Gulden 
31,670,200 L., 138,791,130 Rbl. Met. und 509,592,795 Rbl. Paß; 
Außerdem belaſteten den Reichsſchatz noch: 72 Serien Reichsſchab“ 
Billets im Betrage von 216,000,000 N., für 400,000 R. Billets des 
polnischen Staatsichages; 4proz. Obligationen des Königreichs Polen 8 
im Betrage von 27,267,632 R. Die Schuld an die Landſchafts⸗Kredit⸗ 
geſellſchaft des Königreichs Polen, die polniſche Bank und andere 
ftitutionen und Behörden 9,828,461 R.; konſolidirte Eiſenbahn-Obli⸗ g 
gationen 23,988,250 L.; die noch im Umlauf befindlichen älteren Liqui? 
dationsſcheine des Königreichs Polen 629,860 R.; die neuen Liquida“ 
tionsſcheine des Königreichs Polen 58,487,547 R. Demnach betrug am 
1. Januar 1872 die Summe aller nicht in das Reichs⸗Schuldbuch 
eingetragenen Schulden 23,988,250 L. und 312,613,500 R., d. 
11,088,256 L. mehr und 3,293,197 R. weniger als am 1. Jan. 1871. 4 
Die Gelder, welche der Fiskus ausſtehen hat, find 1) die Schulden der 


gu 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaften und die aus dem Reichsſchatze verſchiedenen 
Geſellſchaften, Städten und Perfonen ertheilten Darlehen, in Summe g 


150,828,248 R. und 131,537,764 R. Met. 5 
— — nn nnehmnm nn nn 1 
Vom Landtage. 
13. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 75 
Berlin, 4. Dezember. Eröffnung um 12 Uhr. Am Miniſtertiſch 
der Juſtizminiſter mit mehreren Kommiſſarien. Vizepräſident v. Köl⸗ 5 
ler theilt mit, daß der neuen Geſchäfts⸗Ordnung gemäß in Ueberein 
ſtimmung mit der Praxis des Reichstags eine erhebliche Anzahl von 
Neuwahlen, darunter die der Abgg. Kerſt und Graf Schwerin, in den 


Vom Handelsminiſter iſt eine Ueberſicht über die Verwaltung der fir 
kaliſchen Bergwerke, Hütten und Salinen im Jahre 1871 eingegange 15 


in den 30er Jahren auf Grund der Geſetze von 1831 und 1832 4 
weiterer Forkſchritt wurde nach der Annexion durch die Geſetze DIE 
1867 und 1869 gemacht, denn während die hannoverſchen Geſetze w 
Aböſung nur durch den 25fachen Betrag der im Kapital abgeſchätzten 
jährlichen Leiſtung geſtatteten, auch nur dem Verpflichteten das NL | 
gaben, die A ieh zu beantragen, ſo ermöglichen die Geſetze von 5 
und 1869, in lle Zune mit den altländiſchen Geſetzen DE 
Ablöſung mit dem 18 bis 20 fachen Betrage und ermächtige 
auch den Berechtigten, die Ablöſung zu fordern. Nur eine Gal 
tung von Reallaſten blieb unablösbar, meiner Meinung nach, WET 
die zweifelhafte Faſſung des Geſetzes von 1831 ein Hinderniß gab 
welches die Geſetzgeber nicht beabſichtigt hatten. Es heißt nämlich 
„Unablösbar find die Staats-, Gemeinde⸗ und Sozietälaſten, wohin 
auch die gegen Kirchen und Schulen beſtehenden gehören.“ Unzweiſcl' 
haft find nun die Beiträge zur Erhaltung von Kirchen und Schulal 7 
ſtallen unablösbar, aber ebenſo klar iſt es, daß damit der Ablöſung 
der gegen Kirchen und Schulen beſtehenden privatrechtlichen Neallaſten 
kein Hinderniß bereitet werden ſoll. Die von mir angezogenen Real- 
laſten, kleine Korngefälle, Eier, Butter und Geflügel, waren im Alge. 
meinen ſehr verbreitet in Norddeutſchland, ſie gelten in Hannober 
nicht für unablösbax, weil fie ihren Urſprung in der kirchlichen © 
meinde, als eigentliche Gemeindelaſt haben. Dieſen Charakter haben 
fie. gegenwärtig längſt verloren, fie find rein privatrechtliche Neallaſtel, 
Für ihre Ablöſung ſprechen dieſelben volkswirthſchaftlichen Gründe wie 
[in die Ablöſung aller anderen Reallaſten. Dieſe Frage kam auch ſchon 
rüher in der zweiten hannöverſchen Kammer und 1869 im hannbver⸗ 
ſchen Provinziallandtag zur Sprache. Die Regierung legte dafelbft ein 
Geſetz über Ablöſung aller Reallſten vor, nur die kirchlichen ſollten 
unablösbar bleiben. Der Landtag wünſchte auch deren Befeitigung 
wenn fie privatrechtlicher Natur wären. Die Regierung ging darall 
nicht ein; ihre Vorlage vom Jahre 1869, welche ſie dieſem Sant 
machte, enthielt dieſe Beſchränkung. Der Landtag nahm das Geſe 
obne Aenderung an, da der Abgeordnete Miquel als Referent auf eile 
weitere Vorlage zur Ablöſung dieſer kirchlichen Reallaſten hinwies, 
Wir wünſchen, daß dieſes Geſetz noch in dieſer Seſſion eingebracht 
wird, daß die Ablöſung mit dem 25 fachen Betrage nach altem hannd’ 
verſchen Gebrauche erfolgt, aber daß auch die berechtigten geiſtliche! 
Stellen das Recht der Provokation haben. Die Vorlage würde jo DH 
den Theilen gerecht werden und gleichzeitig einem bereits ſehr fühlbat 
een een Bene Rath M in 
Regierungskommiſſar Geh. Rat arkard: Die Regierung 
mit der Abſicht des Antragſtellers völlig einverſtanden, er muß ſic 
I ein Urtheil darüber vorbehalten, ob der Stand der hannbper 
chen Ablöſungen ein Bedürfniß, wie es der Vorredner hervor ehoben 
aufweiſt. Die Regierung wird dieſe Frage einer ernſten Prüu 
T 


„7 
2 | 
unterziehen, fie kann indeſſen diefe Vorlage für die gegenwärtige Ser 
ſion nicht in Ausſicht ſtellen, denn immer wäre der annöberf e Nea, 
binziallandtag vorher zu hören. Zur Sache ſelbſt will ich bemerken, 
daß die Regierung mit dem Vorredner darüber einig iſt, da ning 
Laſten an Kirchen und Schulen, welche öffentlich⸗rechtlichen Charalzerz 
ſind, unablösbar ſind, und ſie erkennt gleichfalls mit ihm an, daß 175 
oft zweifelhaft erſcheint, welcher Kategorie die kirchlichen Laſten auge 
hören, ob fie öffentliche, ob fie rein privatrechtliche Neallaften ſind. ne 

Abg. Miquel: Aus eigener Sachkenntniß muß ich das dringen, 
Bedürfniß der Ablöſung dieſer Reallaſten beſtätigen. Das zu eile, 
ſende Geſetz müßte die Ablösbarkeit aller privatrechtlichen Laſten uch; 
beiführen, gleichviel ob dieſelben aus einem Sozietätsverbande erw Mi 
fen find oder nicht. Der Ddringlicheprivative Charakter allein hat 11 
entſcheiden, und es kann dabei die Entſtehung der Leiſtung, als eine 
einem Sozietätsverbande erwachſenen nicht in Betracht kommen. 1 
n Halte Beſtimmung des Geſetzes hat die Ablöſungsbehörden ür 
den verſchiedenſten Urtheilen veranlaßt. Hier hat man die Laſten f n 
ablösbar erklärt, dort nicht, hald find einzelne Theile der Leiſtun Ya 
abgelöft worden, bald andere für unablösbax erklärt. Gerade die 1 
rechtigten geiſtlichen Inſtikute ſind dadurch in die größte Kalamitz, | 
gerathen, die ihnen zuftehenden Naturallieferungen find zum Theil gie 
gelöſt, und der Reſt derſelben hat allein keinen Werth mehr für 5 
Dieſe Rechtsunſicherheit hat bewirkt, daß die Wohlthaten, welche an, 
der Ablöſung im Allgemeinen für den Grundbeſitz bezweckt werſch⸗ 
in dieſem Falle gar nicht eingetreten ſind. Berechtigte wie Verpflrez 
tete wünſchen dringend eine Remedur. Ein nochmaliges Befragen ſich 
hannöverſchen Landtages halte ich nicht für notbivendig, da en ung 
bereite 0 beat en Sie Ae 1 55 di 1 itte 

N zren wollen, ſo möge wenigſtens ihre She 
thunlichſt beichleunigen, 5 5 a 2 


; arntrag Bening wird hierauf mit großer Majorität an⸗ 


mmen. 
 olat die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
g. und Ablöſung der auf den Betrieb des Abdeckereigewerbes 


die die natürliche Entwickelung der Geſellſchaft aufs Aeußerſte ſchä⸗ 
digen. Ich erkenne alſo das Prinzip des Antrags Löwe an, kann 
demſelben aber, da ihm die Bedingung der Dispenſation fehlt, nicht 
zuſtimmen, noch weniger für die Regierungsvorlage und ſtelle anheim, 


in 


lichen Be rechtig ungen. Abg. v. Meyer (Arnswalde): Noch 


obe N das Geſetz der Regierung zur nochmaligen Erwägung zurückzugeben. 
Ag. ebten. Stunde ergreife ich das Wort, um Ihnen die Ablehnung Der Juſtizminiſter weiſt noch einmal mit wenigen Worken auf 
geſch N legt an zu empfehlen. Die Ablöſung diefer Berechtigung den geſetzlich beſtehenden Zuſtand im Gebiete des Landrechts und des 


rheiniſchen Rechtes hin. 5 
Abg. Götting. Ich bitte Sie 
lage. Sie f 


N 
ah bis jetzt unter folgenden Bedingungen: die Hälfte der Ver⸗ 
um Annahme der Regierungsvor⸗ 


teten muß, darauf antragen, die Entſchädigung beträgt die 25 
8 gt die 25 fache 
8 der Abdecker ſelbſt kann aber nicht auf 


D e ntſchädigung antragen. ſtellt das Prinzip feſt, wenn Ehen überhaupt zuläffig fein 
a ezirke find in der Regel ſehr groß, 4—5 Quadratmeilen. Die | follen; die Schließung alen aher hängt gar nicht vom Geſetz ab. 
ird den kommt aber größtentheils nicht zu Stande. Durch das Gefeg ] Wenn irgend etwas auf Ueberzeugung und Sitte des Volks beruht, 
ihnen en Abdeckern keine genügende Entſchädigung zu Theil für die iſt es das Inſtitut der Ehe, und auf ſolche Inſtitute haben Geſetze 
F bit zustehenden Rechte Es ſollte wenigſtens denſelben freiftchen, | wenig oder keinen Einfluß. Selbſt gebietende oder verbietende Ge⸗ 
1 Ta Ablöſung anzutragen, denn wenn in einigen Gegenden eine letze ſchließen ſchwer Breſche in ſolche ſeit Jahrhunderten feſtſtehenden 
Dan un ſtattfindet, ſo entwerthet dieſe die Rechte der nächſten Abdecker.] Inſtitute, wie viel weniger blos zulaſſende, wie dieſes. Bei mir in 

iſt auch der Abdecker zugleich als Polizeiorgan für die Gefund | Hannover herrſcht gemeines Recht und danach ſind 12jährige Mäd⸗ 


5 * zu betrachten. Ich empfehle Ihnen die Verwerfung des 
Inge Kegierungstommiffar Lohmann: Es iſt überraſchend, die Grund⸗ 
Ines Geſetzes, welches ſchon zwei Lefungen durchgemacht hat, noch 
dur ter Stunde angefochten zu ſehen mit Gründen, welche das Geſetz 
es nicht berühren. Der Grund, daß den Abdedern keine ge⸗ 
de ude Entſchädigung für ihr Recht wird, könnte nur dann vorliegen, 
| Gern eine Entwerthung der Rechte in Konſequenz des vorliegenden 
0 


chen heirathsfähig, ich kenne aber keinen Fall, daß durch dieſes Geſetz 
die beſtehende Sitte geſchädigt worden wäre. Alſo ſchädlich wirken 
wird der Regierungsentwurf in keinem Fall; wohl aber kann, 
foll und wird er äußerſt wohlthätig wirken in all den zahlloſen Fäl⸗ 
len, über die der Mantel des Geſetzes gedeckt werden muß, um ſie zu 
ſittlichen zu erheben. Das iſt z. B. die Verminderung der Proſtitu⸗ 
tion und von vaterloſen Kindern. Je höher das zur Eheſchließung er⸗ 
forderliche Alter, deſto mehr Raum für die Proſtitution. Ich bitte Sie 
daher, den Regierungsentwurf anzunehmen. } 

Abg. Rickert: Es würde in der That ein ſehr bedenkliches Ex⸗ 
periment fein, den Gefegentwurf anzunehmen, ohne genügendes ſtati⸗ 
ſtiſches Material zu haben. Ich will Ihnen nur dies anführen. Bei 
222,000 Ehen, die im Jahre 1867 geſchloſſen wurden, ſind nur 2828 
Männer unter 20 Jahren getraut worden. Es iſt dies ein thatſäch⸗ 
licher Beweis, daß Ehen von Männern unter 20 Jahren ſelten ſind. 
Wollen Sie die Eheſchließung vor dieſem Jahre ganz verhindern, ſo 
fürchte auch ich, daß dadurch die unehelichen Kinder ſich vermehren 
werden. Wenn in Betreff des weiblichen Geſchlechts angeführt iſt, 
daß unter unſeren Breitengraden die vollſtändige Reife erſt mit dem 
15. Jahre eintrete, ſo will ich dagegen nur einwenden, daß es ſich 
nicht blos um Eheſchließung in unſeren Gegenden handelt, ſondern 
hauptſächlich um eine Inftruftion für die Konſuln betreffs der Ehe⸗ 
ſchließung im Auslande. Deshalb möchte ich Ihnen die Regierungs- 
vorlage empfehlen. 


un 
Veitgpfl 
eſetze 


eſetzes eintreten würde. Die Gründe für eine ſolche Entwerthung 
el n aber auf einem anderen Gebiete. Die Ucberrefte der thieriſchen 
enden haben jetzt einen anderen Werth als früher und jeder Beliger 
Abe derſcheidenden Thieres ſucht dieſen Vortheil für ſich zu behalten. 


hj iſt er in feinem vollen Recht und ſchädigt den Abdecker nicht 
8 Ania. Wenn der Abdecker auch früher als ein Organ der Geſund⸗ 
| hi betrachtet werden konnte, ſo iſt dies jetzt nicht mehr in ſo 
ande Maße der Fall, die Staatsregierung kann dieſen Zweck jetzt auf 
werem Wege erreichen. Der Abdecker kann alſo den geſetzlichen Schutz 
8 dh mehr beauſpruchen, den er früher genoß. Ich möchte daher dem 
fe empfehlen, das Geſetz anzunehmen. 
. Die Regierungsvorlage wird darauf mit großer Majorität an⸗ 
a N kommen. Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfes, be⸗ 
5 . das zur Eheſchließung erforderliche Lebensalter. 
„Der einzige Paragraph des Regierungsentwurfs lautet: Das zur 
Cheſchließung erforderliche Lebensalter tritt bei Perſonen männlichen 


t Sublehis mit dem vollendeten achtzehnten, bei Perſonen weiblichen | un allgemeine Diskuſſion wird geſchloſſen und die ſpezielle 

5 lechts mit dem vollendeten vierzehnten Lebensjahre ein. Aus⸗ öffnet. 55 ; 

. men von dieſer Vorſchrift finden nicht ſtatt. Alle entgegenſtehenden Abg. Loewe: Die eine Gruppe der gegen mich erhobenen Einwen. 

Jeſtimmungen find aufgehoben. Hierzu hat der Abg. Dr. Löwe den dungen geht, darauf hinaus, daß es überhaupt nicht nöthig ſei, ein 

Aa Ziffern. 18 reſp. 14 zu Geſe“ in dieſer Beziehung zu geben. Es hat ſich aber dieſe Nothwen⸗ 
ö i digkeit herausgeſtellt. Wenn der Abg. Gneiſt geſagt hat, daß dies 


erag geſtellt, in dieſen Geſetzentwurf ſtatt der 
kn: für das männliche Geſchlecht das vollendete zwanzigſte, für das 
fäbliche das vollendete fünfzehnte Lebensjahr. : 
1 Abg. Dr. Löwe: Ich ſtimme darin den Ausführungen des Juſtiz⸗ 
Minifters in poriger Beratbung bei, daß eine Dispenſion im Geſetze 
Muläffig ſei. Dagegen babe ich für das weibliche Geſchlecht das 
5, Lebensjahr vorgeſchlagen aus folgenden Gründen: Pfychologiſch iſt 
MI unferen Breitegraden mit dem 14. Jahre die Entwickelung des weib⸗ 
Ann Individuums noch nicht Gi gediehen, daß daſſelbe ein unmit⸗ 
lelbares und volles Verſtändniß für das Bündniß babe, durch das es 
eleslich für's Leben verpflichtet fein fol. Dies Verſtändniß erwacht 
N mit innerer Nothwendigkeit mit der Entwickelungsperiode, Die beim 
„Jahre noch gar nicht eingetreten fein kann. Für die Annahme 
5 Lebensalters wird kein anderer Grund angeführt, als daß das 
— de Ag es rech habe; aber Sie Alle wiſſen, daß die 
zerſaſſer des Allgem., Landre 
die Ehe, d. 1 die Entwickelung 


eine Jahrhunderte alte Beſtimmung ſei, an der man nichts ändern 
müffe, fo erwidere ich, daß dieſe Aenderung nach den Erfahrungen 
nothwendig geworden iſt. Es ſind freilich nicht phyſiologiſche, ſondern 
ſozial⸗politiſche Gründe, die meinen Aenderungsantrag veranlaßt haben; 
ich will das Proletariat nicht fördern. Der Abg. Rickert hat uns 
ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß wenige Männer vor dem 20. Jahre hei⸗ 
rathen. Hätte er uns aber einen ſtatiſtiſchen Nachweis über die ſo⸗ 
kalen Verhältniſſe dieſer Männer gegeben, jo würden die Zahlen, die 
jetzt gegen mich ſprechen, einen eklatanten Beweis für die Richtigkeit 
meiner Meinung abgeben. 5 

Die Debatte wird geſchloſſen. Abg. Peltzer beantragt bei der 
Abſtimmung über das Amendement Loewe ſowie über den Entwurf 
der Regierung, die beiden Geſchlechter zu trennen, und die Diskuſſion 
darüber, die ſonſt, wenn es ſich um Theilung von Anträgen handelt, 
trocken und rein geſchäftlich iſt, erhält dadurch, daß es ſich diesmal 
zugleich um die Trennung der Geſchlechter handelt, einen ungemein 
e Charakter, der die Heiterkeit des Hauſes in hohem Grade 
erregt. 5 5 5 

Das 18. Lebensjahr für eheſchließende Männer wird mit großer, 
das 14. für Frauen mit geringer Majorität verworfen (Antrag Loewe) 
und der Regierungs⸗Entwurf angenommen. N 

Schluß 2% Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf, betr. Abänderung des Geſetzes vom 1. Mai 1851 bezüglich der 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer.) 


Lokales und Provinzielles. 
Voſen, 5. Dezember. 

— In der Stadtverordneten Sitzung am 4. Dezbr. waren 
anweſend 24, fpäter 25 Mitglieder; der Magiftrat war vertreten durch 
die Herren: Bürgermeiſter Herſe und Stadträthe Annuß, v. Chlebo⸗ 
weh, Schmidt, Stenzel. Den Vorſitz führt Hr. Rechtsanwalt Pilet. 
Es wird ſofort in die Tagesordnung eingetreten. 5 

In Betreff der Wahl eines beſoldeten Stadtraths theilt 
der Vorſitzende mit, daß von den zahlreichen Bewerbern zwei ihres 
vorgeſchrittenen Lebensalters wegen auf die Penſionsberechtigung ver⸗ 
zichtet haben. — Hr. Türk beantragt Vertagung der Wahl, da bei der 
heutigen Stimmung der Verſammlung keiner der Kandidaten Ausficht 
auf durchſchlagenden Erfolg haben werde; es würde ſich vielmehr em⸗ 
pfehlen, die Wahl bis nach der Etatsberathung zu vertagen, indem 
vorausfichtlich das Gehalt des neu anzuſtellenden Stadtraths von 
1200 auf 14 — 1500 Thlr. erhöht werden, und die alsdann nochmals 
ausgeſchriebene Konkurrenz gewiß ein günſtigeres Reſultat, als die 
diesmalige ergeben würde. — Hr. Mützel iſt gegen dieſen Antrag, da 


damals nur Da edanken hatten, 
der Bevölkerung, ſoviel als möglich zu 
efördern. Nach dem Landrecht iſt Malthus gekommen, und es drängt 
Mala darauf hin, auch ihm gekecht zu werden; ich bin aber nicht 
Malthuſianer, indem ich Jhnen das 15. Lebensjahr vorſchlage; ich will 
ur die persönliche Freiheit von Perſonen ſchützen, die zu einem Akte 
führt werden ſollen, den ſie nicht verſtehen und beurtheilen können. 
Venn cht ſo frühes Lebensjahr wie das 14. bei Mädchen angenom- 
len wird, ſo handelt es ſich meiſt nur um die wohlhabenderen Stände, 
handelt ſich meiſt darum, Opfer zu bringen, um ein unangenehmes 
amilienverhältniß zu verdecken, oder es handelt ſich um Verdeckung 
ner Erbſchleicherei. Dies wird freilich auch nicht vermieden bei An⸗ 
nahme des 15. Lebensjahres, ebenſowenig wie der Fall, daß eine noch 
N den Mutter ſich der Tochter entledigen will, aber Sie ſetzen 
och die Tochter in Stand, mit mehr Verſtändniß dieſen wichtigen 
chritt zu thun. Für das männliche Geſchlecht aber erkläre ich ſofort, 
daß ich hier mit meinem Antrag nur die armen Klaſſen, das Prole⸗ 
bra, und zwar das ſchlimmde, meine. Denn gerade dieſes heirathet 
Orzugsmweife jo früh. Im 20. Lebensjahre muß bei uns der junge 
ann ſeiner Militärpflicht genügen, das beſeitigt in der Mehrzahl der 
Palle den Wunſch fo früger Ebeſchließung. In den armen Fahrik⸗ 
arbeiterklaſſen bleibt die Möglichkeit der Erfüllung dieſes Wunſches 
aber beſtehen, unter den Hütten⸗ und Bergbauarheitern, wo der unge 
Menſch vermöge feiner Schwächlichkeit, ſeiner oft ſchon gebrochenen 
Konftitution nicht in den Verdacht kommt, „zum Militär genommen“ | 
eu werden. Meine Herren, dieſer Proletarier heirathet nicht mit 18 
Jahren, aber er wird geheirathet, und dieſes Geheirathetwerden in fo 
rühem Alter geſchieht bei einem Menſchen, von dem wir im Intereſſe 

er Geſellſchaft überhaupt nicht wünſchen, daß er Kinder in die Welt 
etzt Und daß er dieſe Kinder ſchon mit 18 Jahren als heranwach⸗ 
ende Fe in die Welt ſetzt, dafür liegt gewiß kein Intereſſe 
vor.“ Alſo, um zu rekapituliren, es find die reichen jungen Mädchen 


x 


ud Das ärmſte Proletariat unter den Männern, die mein Vorſchlag | die Wahl des befoldeten Stadkraths bereits lange genug ſchwebe⸗ und 
{ ing ug faßt, und ich bitte Sie, meinen Antrag anzunehmen. ſich auch ſehr viele und tüchtige Kandidaten zu der Stelle gemeldet 
Juſtizminiſter Leonhardt! Nach meinen früheren Ausführungen | hätten,, fo daß eine genügende Auswahl vorhanden ſei. — Nachdem 


darauf der Verkagungsantrag gefallen, wird in die Wahl eingetreten, und 
erbalten im erſten Wahlgange: Hr. Krausnick 9, Hr. Deiſing 7, Hr. 
C. Meyer 5, Hr. Dr. Au 1, Hr. Zimmer 1 Stimme; ein Stimmzettel 
ift unbeſchrieben. Da demnach keiner der Kandidaten die abſolute 
Majorität erhalten, ſo wird zur engeren Wahl geſchritten und erhal⸗ 
ten im zweiten Wahlgange: Hr. Krausnick 10, Hr. Deiſing 8, Hr. 
Mey 6, Hr. Zimmer, welcher durch das Loos gegenüber Hrn. Dr. Au 
zur engeren Wahl geſtellt war, keine Stimme. Im dritten Wahlgange 
erhalten darauf: Hr. Krausnick 15, Hr, Deiſing 7 Stimmen, während 
wei Zettel unbeſchrieben find; um jedoch allen formellen Vorſchriften zu 
genügen, wird nochmals in einen Wahlgang eingetreten, und erhalten 
dabei von 25 Stimmen Hr. Krausnick 17, Hr. Deiſing 7 Stimmen, 
während ein Zettel unbeſchrieben it, Es iſt ſomit Hr. Krausnick 
zum beſoldeten Stadtrathe gewählt; derſelbe bekleidet gegenwärtig die 
Stelle eines fürftlich hohenzollernſchen Rentmeiſters zu Baſſenheim bei 
Coblenz, während Hr. Deiſing Kreisſteuereinnehmer in Wreſchen iſt. 

Der Bericht über die Verwaltung und den Stand 
der Gemeinder Angelegenheiten der Stadt pro 1871 
iſt den Mitgliedern der Verſammlung zugeſtellt und wird demnach 
nicht verleſen. Hr. Mützel ſpricht den Wunſch aus, daß der Bericht 
künftig frühzeitiger, vor der Etatsberathung, in die Hände der Ver⸗ 
ade gelangen möge, und ſchließt ſich die Verſammlung dieſem 
Wunſche an. 

Ueber die Feſtſtellung der Kämmereikaſſenrech⸗ 
nung pro 1871 berichtet Hr. Sal. Briske, und beantragt im 
Namen der Finanzkommiſſion, dieſelbe in Einnahme auf 1,213,521, in 
Ausgabe auf 583,390 Thlr. vorbehaltlich der noch zu erledigenden 
Notaten und Monita feſtſtellen zu wollen. Dieſer Antrag wird ange⸗ 
nommen. 

Ueber die Entlaftung der Gasanſtalts Rechnung 
pro 1868/69 berichtet Hr. Eckert. Hr. Mützel findet es dringend 
wünſchenswerth, daß derartige Rechnungen künftighin ſeitens des 
Magiſtrats der Ver mec ben ed uche ang frühzeitiger zugehen. 
Die Verſammlung ſchließt ſich ieſem Wunſche einſtimmig an. — Ueber 
die Entlaſtung der Waſſerwerks⸗ Rechnung pro 1868 69 
berichtet gleichfalls Hr. Eckert und hebt dabei verſchiedene Etats⸗ 
überſchreitungen hervor, wegen deren die Finanzkommiſſion zuvor 
nicht um ihre Einwilligung befragt worden ſei. — Es wird darauf in 
die Etatsberathung eingetreten. J 
Ueber die Feſtſetzung des Etats für die Pfandleihkaſſe 
1873 berichtet Hr. Eckert und verlieſt dabei zunächſt ein Anſchrei⸗ 


bann erhebliches Gewicht auf die Zahl der Jahre nicht 

mn \ 0 2 gelegt werden, 
bier entſcheidet ſtets die herrſchende Sitte. Der Regierungsvorſchlag 
Flützt ſich auf das Allgemeine Landrecht. Doch erkenne ich an, daß die 
Faſſung des Vorredners geſchmackvoller iſt und auch meinen Ans 

Haltungen und Gefühlen mehr entſpricht. Zieht das Haus daher dieſe 
aſſung vor, ſo will ich gern dafür eintreten. 

Abg. Gneiſt: Ich bitte Sie trotzdem, bei dem Regierungsvor⸗ 
ate ſteben zu bleiben. Ein Geſetz, wie das vorliegende, kann nach 
wirthſchaftlichen, phyſiologiſchen und moraliſchen Geſſchtspunkten nicht 
geregelk werden. Es handelt ſich dabei nur um die Nichtigkeitsfrage, 
um die Frage, ſollen Ehen nichtig fein nur, weil der Eheſchließer noch 
nicht 20, die Frau noch nicht 15 Jahre alt war? Das römiſche Recht 
batte 14 und 12 Jahre feſtaeſetzt? dieſe uns nicht paſſende national⸗ 
römiſche Beſtimmung korrigirte das Allgemeine Landrecht in 18 und 14 
Jahre. Der Umſtand, daß dieſe lebtere Beſtimmung für den größten 
Theil unſeres Landes feit faſt 90 Jahren gegolten, beweiſt, daß dieſes 
as angemeſſenſte Alter war. Wollen Sie nun etwa zur Verhinderung 
leichtſinniger Ehen 2 Jahre weiter greifen, ſo machen Sie ein äußerſt 
gefährliches Experiment. Die Fälle ſind nicht ſelten, wo zur Verdeckung 
Eines einem Theile zur Schande gereichenden Verhältniſſes es nur zu 
illigen iſt, daß die Ehe ſchon vor dem 20 reſp. 15 Jahre geſchloſſen 
wird. Dies aber würde der Antrag Löwe verhindern. Es braucht die 
landrechtliche Altersgrenze nicht amendirt zu werden. | 

Abg. Virchow. Ich bin in einiger Verlegenheit; denn ich kann 
weder der Vorlage noch dem Antrag Löwe unbedingt zuſtimmen. J 
ſehe nicht die Möglichkeit, ein ſolches Geſetz ohne irgend welche Dis⸗ 
benſation durchzuführen, mag fie auch der Verwaltung noch ſo unbe⸗ 
uem fein, Hier iſt allein das Kamille Geſetz logiſch, das ſolche 

Spenfationen zuläßt. Gerade für die vom Vorredner zuletzt ange⸗ 
deuteten Fälle ſind Dispenſationen nöthig. Sonſt erkenne ich die 
Löwe'ſchen Gründe an: es iſt zu wünſchen, nicht ſo weit herunter zu 
5 gehen, wie der Regierungsentwurf will, namentlich auch rückſichtlich 
der kommenden Generation. Es iſt ja rfahrung, die ſich beſonders 

in gabaitgeasuben beſtätigt, daß frühere E eſchließung und daraus 
hervorgehende Fruchtbarkeit der Bevölkerung eine enormale Steigerung 

er Mortalität der Kinder im Gefolge hat, in oft fo araufenerregen? 
dem Maße, daß mehr als die Hälfte, je 2% der Neugeborenen wieder 

„Grunde gehen. Dieſe Thatſache, die ſich bei uns in neuerer, Zeit 
in einer Weiſe dargeſtellt hat, wie fie ſelbſt in England kaum er⸗ 
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ben des Magiſtrats an die Verſammlung. Danach hat in Folge der 
Errichtung don Privat⸗Leihanſtalten in unſerer Stadt die Geſchäfts⸗ 
thätigkeit der ſtädtiſchen Pfandleitkaſſe in dem aße abgenommen, 
daß nicht nur nicht keine Ueberſchüſſe erzielt, ſondern ſogar Zuſchüſſe 
(pro 1871: 293 Thlr.) ſeitens der Sparkaſſe gezahlt werden müflen. 
Es war demnach bereits bei der Etatsberathung im vorigen Jahre 
ſeitens der Verſammlung der Beſchiuß gefaßt worden, die fandleih⸗ 
kaſſe aufzulöſen, falls die e derſelben nicht zunehme. 
Der Magiſtrat hält nun jedoch an der Anficht feſt, daß dieſes Juſti⸗ 
tut als ein Zweig der ſtädtiſchen Armenpflege zu betrachten ſei, und 
daß der Wegfall deſſelben die Privafleihanſtalken zur Erhebung höhe⸗ 
rer Zinſen veranlaſſen werde. Es ſei demnach in Erwägung gezogen 
worden, was zu thun ſei, um günſtigere Reſultate zu erzielen. Bis⸗ 
her ſei die Anſtalt nur an den drei Wochenmarktstagen geöffnet, ſo 
daß dadurch der Verkehr beſchränkt ſei; die bisherigen Einrichtungen 
ſeien derartige geweſen, daß Derjenige, der die Anſtalt benutzen wolle, 
mehrfache Gänge von dort nach der Sparkaſſe, reſp. zurück, machen : 
müſſe; auch würden die Pfandſcheine auf den Namen des Verpfänders 
ausgeſtellt, und habe dieſer ſich perſönlich einzufinden, was zu Verzö⸗ 
gerungen und Schwierigkeiten Anlaß gebe, auch Viele genire, ſo daß 
fie entweder ganz davon Abſtand nehmen, die Anſtalt zu benutzen, 
oder ſich der Vermittelung dritter Perſonen bedienen. Uebrigens würde, 
ſelbſt wenn die Auflöſung der Anftalt beſchloſſen würde, die Fortdauer 
wegen der nothwendigen  Abwidetung der Geſchäfte auch für das 
nächſte Jahr nicht zu vermeiden ſein. Es werden nun zur Hebung 
des Inſtituts ſeitens des Magiſtrats folgende Vorſchläge gemacht: 
1) Vom 1. Januar 1873 ab fol die Anſtalt täglich, mit Ausſchluß von 
Sonnabend Nachmittag geöffnet ſein. 2 Die Pfandſcheine werden 
zwar auf den Namen des Verpfänders ausgeſtellt, bei Abzahlung des 
Darlehns ſoll indeſſen die Verwaltung der Anſtalt nur berechtigt, nicht 
verpflichtet ſein, die Legitimation der Inhaber zu prüfen. 3) Der 
Zinsfuß ſoll von 12½ auf 10 Proz. herabgeſetzt, jedoch in allen Fäl⸗ 
len auf mindeſtens ½ Jahr berechnet werden. 4) Die von der Spar⸗ 
kaſſe zum Betriebe des Pfandleihgeſchäftes hergegebenen Gelder werden 
nicht mehr mit 5, ſondern nur mitt Prozent verzinſt. 5) Das bis⸗ 
herige Min mum des Darlehens iſt von 25 auf 10 Sgr. auszudeh⸗ 
nen. ) Die bisher bei Einlöſung der Pfänder erhobene Gebühr von 
1 Sgr. pro Thlr. des Darlehens fällt weg, nur werden, wie bisher, 
bei den zur Verſteigerung gelangenden Pfandſtücken 2 Sgr. behufs 
Deckung der Unkoſten gezahlt. 7) Dem Pfandleihhausverwalter wird 
ein angemeſſener Vorſchuß anvertraut, um Darlehensbeträge bis 5 Thlr. 
ſofort zahlen zu können. In dieſer Weiſe wird hoffentlich das Fort⸗ 
beſtehen der Anſtalt ohne Opfer möglich ſein, zumal 8) der mit 200 
Thaler beſoldete Tarator zum Dezember d. J. feinen Rücktritt ange⸗ 
zeigt hat und der bisherige Pfandleihhausverwalter Sachkenntniß ge⸗ 
nug beſitzt, um die Geſchäfte des Tarators mit beſorgen zu können. 
Die Reorganiſation des Inſtituts in der angeführten Weiſe würde 
vom 1. Januar 1873 ab einzutreten haben. — Hr. Mützel empfiehlt 
dagegen die, Aufhebung der Pfandleihanſtalt, da dieſelbe mehr und 
mehr an Wirkſamkeit verliere. Wenn geltend gemacht worden ſei, daß 
durch die ſtädtiſche Pfandleihanſtalt die Privat⸗Leihanſtalten abgehalten 
würden, zu hohe Zinſen zu nehmen, ſo ſeien dieſe ja an einen beſtimm⸗ 
ten Zinsſatz gebunden; überdies verhindere die eigene Konkurrem der: 
ſelben ein zu ſtarkes Steigern des Zinsfußes. — Hr. B. Jaffe findet 
die Urſache des abnebmenden Geſchäftsumſatzes der ſtädtiſchen Pfand» 
leihanſtalt zum Theil in den beſſeren Erwerbsverhältniſſen des vorigen 
Jahres, und giebt an, 98 die Pfandleihanſtalten 16 Prozent erhe⸗ 8 
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den, jedoch auch höher gehen können. Unter kritiſchen Verhältniſſen 
werde die ſtädtiſche Pfand eihanſtalt nicht gut zu entbehren ſein, und f 
würde es ſich demnach empfehlen, noch zwei Jahre abzuwarten, ob ſich 75 
der Geſchäftsumſatz derſelben vielleicht heben werde. — Der Antrag 2 
des Magiſtrats wird darauf von der Verſammlung angenommen, Be 
jedoch mit der von der Finanzkommiſſion beantragten Abänderung 
ad 3) Der Zinsfuß fol in allen Fällen auf mindeſtens / (uicht /) 2 
Jahr berechnet werden. 7 


des Realſchul⸗Etats pro 1873 
e. Da der Normaletat vom 10. Mai 


endes aus: Die Ausgaben 


ſen, don urſprünglich⸗ca. 7000 auf gegenwärtig 13,000 Thlr. Es wurde 
dagegen nichts einzuwenden ſein, wenn unſere Realſchule wirklich den 
x 
fen d ) 5 8 
1 2 einzurichten begann, hoffte man, es würden dies höhere 
Fa - 
Darin habe man ſich jedoch getäuſcht: 
wie die Gymnaſten, nur formale Bildungſtanſtalten werden, wobei 
man bis jetzt aber noch darüber ftreitet, worin das formale Bildungs⸗ 
element zu verlegen ſei. Die Realſchulen würden günſtiger daſtehen, 8 
wenn der Staat den von ihnen abgehenden Abiturienten eine größere — 
Berechtigung gewähren würde. So ſepoch, wie gegenwärtig die Sache 
liegt, ſei es kein Zufall, daß die Stellen des Direktors und mehrerer 
Lehrer an unſerer Realſchule ſchon feit einiger Zeit nicht beſetzt ſeien, 
da tüchtige Kräſte ſich überhaupt nicht mehr gern bereit finden, in die 
ſchiefe Stellung an den Realſchulen einzutreten. Ebenſo ſei aber aueh 
im Publikum die Vorliebe für die Gymnaſialbildung wegen des ſiche⸗ 
ren, erprobten Bildun sganges welchen die Gymnaſien verfolgen, ge⸗ ee 
wachſen, und die begabteren Söhne würden in die Gymnaſien, die wer 
niger begabten in die Realſchulen geſchickt. Man könne eine gegen 


die beantragte Ueberleitung der Realſchule in eine Staatsanftalt 
wohl anführen, daß gewiſſe politiſche Lagen es wünſchenswerth erſchei⸗ 
nen laſſen können, daß die Kommunen eigene höhere Lehranſtalten 
beſitzen; dieſer Grund ſei aber unter den gegenwärtigen günſtigeren 
Verhältniſſen nicht mehr zutreffend. Auch möge es vielleicht nicht vor⸗ 
theilhaft erſcheinen, daß die Kommunen, nachdem fie die Realſchulen 
8 groß gezogen, ſie nunmehr aus den Händen geben. Und doch ſei dies 
in Wahrheit wegen der reichlichen Mittel, über welche der Staat ver⸗ 
füge, der Fall, ſo daß durch die Ueberleitung die Anſtalten ſelbſt, reſp. 
die Kommunen bedeutend gewinnen. — Hr. Dr. Handtke weiſt 
: darauf hin, daß die außerordentlichen Ausgaben, welche unſere Stadt 
— für die Realſchule aufzubringen habe, in gar keinem Verhältniſſe zu 
den Befugniſſen über dieſe Anſtalt ſtehen. In Wahrheit ſei die Real⸗ 
ſchule bereits eine Staatsanſtalt; die Kommune habe uur die Laſten 
55 dieſelben zu tragen, die Mittel zur Unterhaltung aufzubringen. 
ie vollkommene Ueberleitung in eine Staatsanſtalt ſei demnach drin⸗ 
gend zu empfehlen. — Hr. Mützel weiſt auf die ſehr beträchtlichen 
und ſich andauernd ſteigernden Ausgaben hin, welche die Stadt für 
das Schulweſen zu leiſten habe, und ſpricht die Ueberzeugung aus, daß 
hierin eine Beſchränkung eintreten müſſe, da die Stadt unmöglic 
get vzeitig für Elementarſchulen, Gewerbeſchulen und Realſchule jo 
eträchtliche Mittel aufbringen könne. Aufgabe der Stadt werde es 
vor Allem fein, das Elementarſchulweſen zu heben. — Es wird darauf 
der obige Antrag einſtimmig angenommen. 2 ; 
8 Ueber die Feſtſetzung des Etats für die Simultan⸗Kna⸗ 
benſchule berichtet gleichfalls Hr. L. Jaffe. Behufs Erhöhung der 
Lehrergehälter ſind hier ſeitens des Magiſtrats 1750 Thlr. mehr gegen 
das Vorjahr beantragt worden, und tritt die Verſammlung Pe 
von der Finanz⸗ und Schulkommiſſion befürworteten Anträgen bei. 
Danach wird das Gehalt des Dirigenten auf 850 Thlr. nebſt freier 
Wohnung feſtgeſetzt; der zweite Lehrer erhält 650, der dritte 500, der 
vierte 450, der fünfte, ſechſte und ſiebente je 400 Thlr.; außerdem drei 
Stellen zu je 350 Thlr. Das Schulgeld beträgt jährlich 3 Thlr. und 
belaufen ſich die Geſammtausgaben auf 6683 Thlr., wovon 5185 Thlr. 
aus der Kämmereikaſſe zugeſchoſſen werden. 5 2 
Schließlich werden noch zur Aufſtellung zweier Straßen» 
laternen am Schulhauſe auf der Kl. Ritterſtraße die erforderlichen 
Mittel bewilligt. : . 
— Auf dem künftigen Zentralbahnhofe wird gegenwärtig 
ein proviſoriſches Empfangsgebäude errichtet, welches zum April oder 
Mai nächſten Jahres vollendet ſein ſoll, ſo daß dann alle mit der 
Breslau⸗Poſener, Poſen⸗Stargardter und Poſen⸗Bromberger Bahn 
eintreffenden Perſonen dort ausſteigen, reſp. die Abfahrenden dort ein⸗ 
ſteigen. — Seitens des Polizeidirektoriums iſt die Anlegung einer leich⸗ 
ten eiſernen Ueberführung über die Eiſenbahnen in der Verlängerung 
der Breslauer Chauſſee beantragt worden, jo daß die Fußgänger als⸗ 
dann wieder direkt, ohne den Umweg über die neuen Brücken auf der 
Bahnhofschauſſee, nach Mulackshauſen, St. Lazarus ꝛc. gelangen 
würden; auch wäre es dringend wünſchenswerth, daß von dieſer Ueber⸗ 
führung eine Abzweigung nach dem proviſoriſchen Empfangsgebäude 
angelegt würde, um dorthin von der Stadt aus direkt gelangen zu 
kbkzßanen, Uleberdies wird es für nothwendig erachtet, daß die alte Bres⸗ 
lauer Chauſſee auf der Strecke vom Berliner Thor bis zu der neuen 
Straße, welche ſich nach den drei Güterſchuppen des Zentralbahnhofes 
abzweigt, gepflaſtert werde. | : „ 

— Die Gewerbevorſchule zählt gegenwärtig bereits 54 Schüler, 
And treffen noch andauernd neue Anmeldungen ein. Da jedoch alle 
Plätze in dem Schullokal bereits auf's Aeußerſte beſetzt find, fo wer⸗ 
den von nun ab keine neuen Schüler mehr aufgenommen. Es iſt 
durch dieſen außerordentlich ſtarken Andrang wohl zur Genüge dar⸗ 
gethan, wie nothwendig hier eine derartige Abendſchule für junge 
2 die 805 iſt. Es würde demnach, wenn auch eine Gewerbeſchule 
für die Söhne beſſer ſituirter Eltern zu Stande kommt, welche die 

erforderlichen Mittel haben, um ihre Söhne bis zum 1820 Lebens⸗ 
jahre die Schule beſuchen zu laſſen, doch immer noch eine Vorſchule 
eine Nothwendigkeit fein, damit auch denjenigen jungen Leuten, welche 
bereits mit dem 14—15 Lebensjahre aus der Schule treten und mei⸗ 
ſtens als Lehrlinge dann in den Abendſtunden ſich weiter fortbilden 
wollen, Gelegenheit dam geboten werde ARE x 
e Im Volksgartentheater tritt jeit einiger Zeit wieder die 
noch vom vorigen Winter her beliebte Soubrette Frau Katz auf, und 
8 tee auch jetzt auf's Neue wegen ihres munteren, lebendigen Spiels 
le 
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bhaften Beifall. Von den übrigen Kräften, welche während dieſes 

Winters an dem Theater wirken, ſind beſonders zu erwähnen: die 
Sboubretten Frl. v. Bentkowska und Werkenthien, der Komiker 
Herr Nerges, welcher ſich in kurzer Zeit ſehr beliebt gemacht hat, 
der erſte Liebhaber Herr Wallburg (Am Altare) und der Charakter- 
darſteller Herr Czaſchke, welcher ſich beſonders in dem Volksſtücke: 

Die beiden Harfenmädchen oder des alten Geigers Fluch“ lebhafter 
Anertennung erfreut. 73 
Der Mörder Hochberger, welcher vor einigen Jahren im 
benachbarten Dorfe Zegrze mit einer Axt den dortigen Krüger und 
deſſen Familie im Schlafe todt ſchlug, und vom hieſigen Schwurgerichte 
um Tode verurtheilt, jedoch vom Könige zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
ausſtrafe begnadigt wurde, hat im Zuchthauſe zu Rawicz die Tiſchlerei 
erlernt, und arbeitet vornemlich z erliche Toilettenkäſtchen für Damen. 
Unſer Gewährsmann, welcher den Mörder dort geſehen, theilt uns 
mit, daß derſelbe ein ſehr beſcheidenes, faſt ſchüchternes Benehmen zeige 
und ſich durch gute Aufführung und Fleiß auszeichne. 

— Beim Probſte Kruſzka in Filehne it am Dienſtag auf An⸗ 
ordnung der königl. Staatsanwaltſchaft in Schneidemühl eine Haus⸗ 
ſüuchung abgehalten worden, bei welcher das Libell Bollandens „Kelle 

oder Kreuz“, das bekanntlich verboten iſt, gefunden wurde. 

— In Zeichen (Oeſterr. Schlefien) erſcheint ſeit 20 Jahren unter 
Nedaltion von Stalmach die „Gwiazdka Cieſzezynska“, welche ſich die 
Aufgabe geſtellt hat, dort die polniſch⸗nationale Idee wach zu erhalten. 
Es iſt nun von Krakau aus ein Aufruf erlaſſen worden, in welchem 

die Aufforderung an alle polniſchen Patrioten gerichtet wird, Stalmach 
ur age feiner zwanzigjährigen Wirkſamkeik eine Anerkennung zu 
Theil werden zu laſſen. Es beißt in dem Aufrufe: „Stalmach und 
feine Zeitſchrift haben nicht wenig dazu beigetragen, daß Schleſien, 
welches vor Jahrhunderten von Polen getrennt wurde, nicht das Ge⸗ 
fühl feiner nationalen Gemeinſchaft mit uns verloren hat. Sie bilden 
auf den äußerſten Grenzen der polniſchen Nationalität den Vorpoſten, 
welcher darüber wacht, daß das fremde Element in dieſelbe nicht tiefer 
vordringe, und welcher fie zur Wachſamkeit und Vorſicht mahnt.“ Es 
ſind nun bereits vor einiger Zeit viele polniſche Schriftſteller aufge⸗ 
fordert worden, Beiträge zu einem Sammelwerke zu liefern, welches 
unter dem Namen „Wista“ im Frühling nächſten Jahres erſcheinen 
wird, und haben auch die meiſten derſelben zugeſagt. Der Ertrag die⸗ 
ſees Werkes ſoll Stalmach überſandt werden. 
‚ae — Berfonalveränderungen in der Armee. v. Maſſenbach, 
; r. Lt. dom 1. Niederſſchleſ. Inf. Regt. Nr. 46, in das Magdeburg. 
rag. Regt. Nr. 6 ver ſetzt. v. Tyszka, Sec. Lt. von der Reſ. des 
2. Leib⸗Huſar. Regts. Nr. 2 und kommandirt zur Dienſtleiſtung bei 
dem 2. Ha. nov. Drag. Regt. Nr. 16, im ſtehenden Heere, und zwar 
als Sec. Lt. im 2. Hannov. Drag. Reg. Nr. 16, angeſtellt. Müller, Ober⸗ 
Stabsarzt und kommdrt. nach Japan, Bebufs Leitung der mediziniſch. 
Schule in Jeddo, der Majorsrang verliehen. Vogelſang, Hauptm. 
A. D., zuletzt Komp. Führer bei dem früheren 3. Bat. (Bielefeld) 15. 
Landw. Regts., der Charakter als Major verliehen. Luks, Major 
A. D., zuletzt Hauptm. und Komp. Chef im vormaligen Brandenburg. 
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unter ſtrengſter Diskretion.] 11 Uhr Vormittags, 
7 4 8 und dhe Gap dmſſollen in den Kurniker For⸗ 
= e ert ürge x chen iz, * 2 
Peer n un Denen alten (Revier Czmon II) 
Verwö zen belteben ſich an Unterzeihneie| 130 Stück Kiefern 
im Wege 


u melden, 
Wilhelmine Holtze, verkauft werden. 
8 oben, Praunkliche Nr. 3. 
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Reelle Ehenvermittelung Dienſtag, d. 10. d. M 
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des Meiſtgebots 


Die Forſtverwaltung. 
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A Dom Czerltin bei Goi⸗ 
lanez ſucht 300 Stück zur 
Zucht geeignete Schafe zu 
kaufen. Offerten franco wer- 
den erbeten. 


Windhund, I Jabr alt auf Schi ß⸗ 
lego Driffter, iſt zu verkaufen. Naber e sub N. 7572 an die An oncen-Expe. 
beim Müllermeiſter Teige in Szezo⸗ dition von Nudol 
drowo bei Koſten. 


Felt. Art. Regt Nr. 3 (General⸗Feldzeugmeiſter), mit der Uniform des 
eſſ. Feld⸗Art. Regts. Nr. 11, Corps⸗Art., in die Kategorie EN Ant 
and, 


Dip. geſtellten Offiziere verſetzt. d. Goldenberg, Müller, 
Geh. Kriegsräthe vom Kriegsminiſterium, zu Wirkl. Geh. Kriegsräthen 
und Räthen zweiter Klaſſe ernaunt. Scheller, Ober⸗ und Corps⸗ 
Auditeur des VI. Armee⸗Corps, Lindſtedt, Ober: und Corps⸗Audi⸗ 
teur des XI. Armee⸗Corps, der Charakter als Geh. Juſtizrath ver⸗ 
liehen. Litſchgi, Div. Auditeur der 31. Diviſion, Pickhardt, Div. 
Auditeur der 15. Diviſion, Hein rich, Div. Auditeur der 3. Divifion, 
Liebiſch, Div. Auditeur der 31. Diviſion, Lüdicke, Div. Auditeur 
der 3. Diviſion, Poppe, Garn. Anditeur in Magdeburg, der Charak⸗ 
ter als Juſtizrath verliehen. 

Bromberg, 28. Nov. [Polniſche Beſtrebungen.] Es iſt 
nicht lange her, da war in nationaler Beziehung in Bromberg von 
einem Zwieſpalte der Intereſſen und Meinungen wenig oder nichts zu 
ſpüren. Seit die religiböſe Frage der Unfehlbarkeit unbegreiflicher 
Weiſe auch die Angehörigen der polniſchen Nationalität zur ſchärferen 
Gegnerſchaft gegen deutſche Kultur und Sitte angeregt hat, iſt auch 
in Bromberg das wenig vertretene polniſche Element unfriedlicher 
geworden gegen alles, was deutſch iſt. Die Anfeindungen gegen Probſt 
b. Choinski waren der erſte Beweis. Als es galt, das Jubelfeſt der 
Wiedervereinigung des Netzegaues mit der Krone Preußens zu feiern, 
da gerieihen auch die hieſigen Polen in Harniſch. Hätte man die 
Fahnen, welche der Magiſtrat auf die beiden Thürme der Jeſuiten⸗ 
kirche pflanzte, herunterreißen können, man hätte es gethan: der Wille 
wurde laut kundgegeben Nun hat man auch gegen die weſtpreußiſche 
Landſchaft wegen Bewilligung der 10,000 Thlr. für die Jubel⸗Feier 
und der 2000 Thlr. für die hieſige Gewerbeſchule Beſchwerde erhoben. 
Und doch hat die weſtpreußiſche Landſchaft jene 12,000 Thlr. aus dem 
ſogenanten' eigenthümlichen Fonds bewilligt, wozu fie vollkommen 
berechtigt war. Die Beſchwerde an den Miniſter wird nun durch das 
Herrenhausmitglied v. Slaski auch im Herrenhauſe noch unterſtützt 
werden. Auch beabſichtigen die Polen unſeres Ortes, thatſächlich 
ſich in Handel und Gewerhe von den Deutſchen zu trennen eine pol⸗ 
niſche „Bromberger Volksbank eingetragene Genoſſenſchaft“, 
iſt eben begründet worden. Unter den Mitgliedern der Bank befinden 
ſich zwei Perſonen, von deren polniſcher Nationalität wir bisher keine 
Ahnung hatten: der Hauptlehrer Martin Schubiak und der Kaufman 
Ludwig Sachſe. Bromberg wird ſich den deutſchen Charakter auch 
durch ſolche „Gründungen“, „Proteſte“ ꝛc. nicht nehmen 0 5 

ei. 
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Staats- und Volkswirthſchaft. 


un Poſtkarten. Aus der geheimen Kanzlei des kaiſ. General⸗ 
Poſtamts geht uns folgende, vielleicht von St. Stephan ſelbſt verfaßte 
feuilletoniſtiſche Skizze zu: Eine hervorragende Eigenthümlichkeit 
unſeres heutigen Poſtweſens beſteht darin, dag die Reformen oeſſelben 
nicht ausſchließlich auf dem Gebiete des Tarifs und der Tran port⸗ 
leiſtung ſich bewegen, ſondern daß die Poſtbehörde zugleich von ſich 
aus leichtere Formen des Verkehrs ſchafft und ſie dem Publikum zur 
Benutzung anbietet. Als vor nicht viel mehr denn zwei Jahren die 
Poſtkarten (Korreſpondenzkarten) eingeführt wurden, bewahrte ſich, 
bei anfänglicher Scheu Mancher vor dieſen gewiljermagen emannpirten 
Briefen, doch die Neuerung ſehr bald als ein glücklicher Griff in die 
Bedürfniſſe unſerer Zeit, und, obgleich noch nicht durch ermäßigte Taxe 
protegirt, wurde fie ſchon wegen der Kürze und Einfachheit im Inhalte 
wie in der Form als ein Gewinn betrachtet und überall willig aufge⸗ 
nommen. Seitdem aber die Poſtkarte mit bezahlter Rückantwort hin⸗ 
zugetreten, das Porto auf einen halben Groſchen ermäßigt, die Her⸗ 
ſtellung der Formulare unter gewiſſen Bedingungen auch Privaten 
erlaubt und die Zuläſſigkeit der Bedruckung der Rückſeite der Formu⸗ 
lare bekannt iſt, hat der Gebrauch der Poſtkarte in großem Maße zu⸗ 
genommen. Die zuletzt genannte Methode der Verwendung hat für 
ſich wieder eine neue Form der Mittheilung in gleichzeitig vielen Aus⸗ 
fertigungen, ein Mittelding zwiſchen dem geſchriebenen Briefe und dem 
gedruckten. Zirkular, geſchaffen. Hier kann begreiflicherweiſe die größte 
Mannigfaltigkeit der Anwendung herrſchen. Vor uns liegt z. B. eine 
Poſtkarke, auf deren Rückſeite eine Einladung zur Jagd vorgedruckt iſt. 
Die obere linke Ecke iſt mit Emblemen des edlen Waidwerks ausgefüllt, 
die untere rechte Ecke enthält eine hübſche Zeichnung von Wild und 


Wald. Der auf dieſe Weiſe eingerahmte Text lautet: „Einladung zur 
Jagd für Herrn , Jagdart . „Rendez⸗ 
Dous Wer nicht abſagt, kommt.“ Man ſieht auf den erſten 


[4 

Blick, welche Vortheile dieſe Poſtkarte gewährt: fie kann handſchrift⸗ 
liche Zuſätze erhalten, welche in einem gedruckten, zur Kreuzbandtaxe 
zu befördernden Zirkular nicht gemacht werden könnten, ſie läßt ſich 
aber ebenſo ſchnell wie letzteres in vielen Exemplaren ausfertigen, und 
das Porto mit ½ Gr. iſt nur um zwei Pfennige höher, als für eine 
gewöhnliche Druckſache. Dem Veranſtalter dieſer hübſchen Karte wün⸗ 
ſchen wir, dag bei der nächſten Jagd weder Jäger noch Rehe abfagen, 
ſondern daß ſie alle zum Schuſſe kommen. 

** Die neueſten Indikate des Leipziger Reichsoberhandels⸗ 
gerichts lauten: 1) Wenn ein Makler. n wird, den Verkauf 
einer beſtimmten Wagre unter gewiſſen Bedingungen an einen nicht 
genannten, von dem Malter erſt zu erforſchenden Dritten zu ermit⸗ 
teln, wird der Vertrag zwiſchen dem Drilten und dem Auftraggeber erſt 
dann perfekt, wenn der Letztere durch den Makler von der Perſon des 
Dritten und davon in Kenntniß geſetzt wird, daß derſelbe in der pro⸗ 
ponirten Weile zu kaufen bereit ſei, und, wenn hierauf der Auftrag⸗ 
geber als Verkäufer fein Einverſtändniß erklärt, da der Makler nur 
Unterhändler, nicht Vollmachtsträger iſt, und die Perſon des Käufers 
dem Verkäufer nicht regelmäßig gleichgiltig ſein kann. Erfährt alſo 
der Verkäufer z. B. erſt mit der Ueberſendung des Schlutzſcheins die 
Perſon des Käufers und lehnt er nunmehr ſofort das Geſchaft ab, ſo 
erſcheint das von dem Makler vermittelte Geſchäft als nicht zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt, und der Makler hat in Anwendung des Artikel 82 
Handelsgeſetz keinen Anſpruch auf die Senſarie. 2) Wenn ſchon im 
Verhältniß zu Dritten der Geſellſchafter nicht blos zu Rechtsgtten, 
welche der Geſellſchaftszweck mit ſich bringt, ſondern zu allen Arten 
von Geſchäften und Rechtshandlungen Namens der Geſellſchaft für 
ermächtigt gilt, und ferner der Dritte nicht verpflichtet iſt, zu erkun⸗ 
deu, ob der Geſellſchafter im Verhältniß zu ſeinen Sozien ſeine Ver⸗ 
tretungs⸗ und Dispoſiionsbefugniß überſchreitet, fo datz ſelbſt die bloße 
Kenntniß dieſer Ueberſchreitungen den Dritten nicht in dolum verſetzt, 
ihn alſo nicht hindert, den Rechtsakt des Geſellſchafters als einen der 
Geſellſchaft zu behandeln, ſo ſind doch diejenigen Rechtsakte dem Drit⸗ 
ten gegenüber nicht geſchützt, welche der Geſellſchafter unter dem Na⸗ 
men der Sozietät in der Abſicht widerrechtlicher Schädigung der Letz⸗ 
teren und unter Kenntniß und Theilnahme des Dritten an dieſer Ab- 
ſicht eingegangen iſt. 3) Das Zuſtandekommen einer Kommanditgefell- 
ſchaft auf Aktien wird nur dürch die Eintragung im Handelsregiſter 
bedingt. (Art. 178 Handelsgeſ.) Materielle Unrichtigkeit der 
im Art. 177 vorgeſchriebenen Beſcheinigungen, ſelbſt widerrecht⸗ 
liche betrügliche Erſchleichung der Eintragung affiziren die rechtliche 
Exiſtenz der Geſellſchaft und deren zivilrechtliche Haftpflicht Dritten 
gegenüber nicht. 4) Dem Richter bleibt es überlaſſen, nach der von 
ihm zu ermittelnden kaufmänniſchen Uebung, ſowie nach dem Geiſte 
des Geſetzes die Grenze des Vollmachtsguftrages eines 
Handlungsreiſenden zu beſtimmen. Wenn auch die Mitwirkung letzterer 
zum Vollzuge abgeſchloſſener Geſchäfte nicht ausgeſchloſſen iſt, wie ſchon 
daraus erhellt, daß das Geſetz ſie ausdrücklich zur Annahme von Zah⸗ 
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ſchen und portug ſiſchen Weinen 


z Agenten 


Ein wit und ſchwarzgefleckt ı 
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Betriebe, ſowie eine 3⸗ reſp. 9 Vöſtchermeiſter in Lobſens, 
4.ſpännige Roßwerkdreſchma⸗ 
ſchine empfiehlt 


Simon Lewinsohn 


lungen und zur Bewilligung von Zahlungsfriſten für ermächtigt erkben 
jo ſteht es ihnen doch nicht zu, Geſchäfte, deren Abſchluß A g 
Prinzipale angezeigt haben und die von dieſem bereits dergeſta eld er 
zogen ſind, daß ſie einen begründeten Anſpruch auf das Kau oel 5 
langt haben, wieder rückgängig zu machen. 5) Artikel 278 Hoffe 
ſellſchaft: „bei Beurtheilung und Auslegung der Handelsgeſchaf cbt an 
der Richter den Willen der Kontrahenten zu erforſchen, und n file 
dem buchſtäblichen Sinne des Ausdrucks zu haften,” findet au 

erſt aus Handlungen der 


ſchweigende Erklärungen, auf we 
eſenten geſchloſſen wird (. 4. 8 58 A. L. R.) keine Anwendung 
Derjenige, welcher ein Blankoakzept aus der Hand giebt, wird 
im Fälle der vertragswidrigen Ausfüllung deſſelben dem dritten 
äubigen Erwerber des Wechſels wechſelrechtlich verpflichtet. einer 
Wechſel, welcher eine Korrektur im Kontext, die Ausradirung Amit 
Ziffer und die Ueberziehung derſelben durch eine andere Ziffer 118 
ſchwärzerer Tinte enthält, mangelt die volle Beweiskraft I. 0 nder 
Allgem. Ger.⸗Ord. Beim Widerſtreit zwiſchen einer chemiſchen 1 
ſuchung eines Wechſels, wodurch Raſuren und Korrekturen auf reib⸗ 
ſelben feſtgeſtellt werden, und der negativen Auffaſſung eines Sch. ß 
kundigen, verdient erftere die größere Glaubwürdigkeit. TE 
kommt es auf die Thatſache der Raſur oder Korrektur des WE (ben 
ſelbſt an, nicht auf die leichtere oder ſchwerere Erkennbarkeit derung 
für den gutgläubigen dritten Erwerber. Die Einrede der Fälſch 1 
it objektiver Natur und hört letztere dadurch nicht auf, eine ſolche n 
ſein, daß ſie an einem mißbräuchlich ausgefüllten Akzept vorgenom 
wurde. Iſt die Geſtalt des Wechſels äußerlich auffallend, fo berechlis 
fie den Richter, Sachverſtändige darüber gutachtlich zu hören. 


Oeſterreichiſche National⸗Bank. 5 
Der Monats⸗Ausweis u 30. November lautet: 
7 FVI. 


che 
58 


‘ 


Fl. 
Gegen 
31. November. ; 
Metallſchatz . . 145,830,465.— Zunahme 729,187.— 
In Metall zahlbare 1 
Wechſel . 4.,735,125.— Abnahme 1,545,047. 2 
Wechſel . . 158,710,369.— Abnahme 1,986,465.— 
Lombard 29,187, 200.— Abnahme 203,700. —. 


Staatsnoten, welche 
der Ban gehören 2,009,325.— Zunahme 766,291. 
vpothekar⸗Barlehen 60,620,263.— Abnahme 149,213.— 
Banknotenumlauf 322, 454,910.— Abnahme 3,743,120.— 


Pfandbriefein Umlauf 58,:31,205.— Abnahme 38,100.— 
aufende Rechnungen 8.298,095.— er 1,418,255.— 
Giroguthaben 1,869,820.— Zunahme 333,196.— 


** Der berliner Viehhof hat ſich in den letzten zwei Monaleg 
durch die Erbauung von neuen Schlachthäuſern ſo erweitert, dab 
Projekt, die Schlachthäuſer inmitten der Stadt abzuſchaffen, im ſic 
näher rückt. Ein großer Theil der berliner Rindſchlächter hat NT 
vereinbart, ihr Vieh auf dem Viehhof zu ſchlachten. Die dafelbſt ſchan 
früher erbauten Eiskellereien werden für die Schlächter das erfor 
liche Eis das ganze Jahr hindurch liefern. Außerdem werden, 

die „Poſt“ erfährt, noch verſchiedene Vorkehrungen getroffen, un 
ſelbſt bei einer eintretenden Eisnoth in Berlin allen Anſprüchen u 
genügen. Wie das die Geſellſchaft bei einem vorausſichtlich gelin 
Winter machen wird, bleibt freilich abzuwarten. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Seit 25 Jahren erprobtes Heilnah⸗ u 


rungsmittel. 


An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. ® 

Durch Ihre Malz⸗Chokolade hat meine Frau ihre vol: 1 
kommene Geſundheit wieder erlangt; der Arzt rät 1 Er. 
die Malz-Cbofolade fortgeſetzt zu gebrauchen. W. Brücher, ® 
Cartonnage⸗Fabrikant in Schwelm. 


„Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Co, 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl 
Herr A. Hofbauer; in Bentſchen Herr E. Mansard; A. 
Jaeger, Konditor in Grätz; in e die Herren 
Cassriel & Co; in Schroda Herr Fischel Baum; in; 
a Herr Herrm. Ziegel; in Sleſchen : L. 

OralskI. 


er? 
wie 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediem und ohne Koſten. a 


„Reralescièere Du Barry von London.“ 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revaleseiere du Barry, 
welche ſich ohne Anwendung von Mediein und ohne Koſten bei den 
nachfolgenden Krankheiten bewährt: Magens, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lun⸗ 
gen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenlei“ 
den, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit 
Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, 
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufiteigen, Ohrenbrauſen, Uebel“ 
keit und Erbrechen ſelbſt während der ach Diabetes, 
Melancholik, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Aus“ 
zug aus 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medicin wider? 
ſtanden. Certificat Nr. 48.421. f 
Neuſtadtl, Ungarn. 
Verdauung ſtets geſtört, 


Seit mehreren Jahren ſchon war meine 1 
kämpfen. Von dieſen 


ich hatte mit Magenübeln und Verſchleimung zu 
Uebeln bin ich nun ſeit dem vierzehntägigen Genuß der Revalescier® 
efreit. . „J. L. Sterner, Lehrer an der Volksſchule. 
Goſen in Steiermark, Poſt Birkfeld, 19. November 1870. 
Hochgeehrteſter Herr! Mit Vergnügen und pflichtgemäß beſtätige 
ich die günſtige Wirkung der Revalesciere, wie ſie von vielen Seiten 
bekannt gemacht worden iſt. Dieſes vortreffliche Mittel hat mich von 
entſetzlichen Athembeſchwerden, beſchwerlichem Huſten, Blähhals und 
Nagenkrämpfen, woran ich lange Jahre gelitten habe, ganz vollſtän“ 
dig befreit. Vinzenz Steininger, penſiomrter Pfarrer. 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 
u Viech lachen ihren Wb 15 Seb 1 8 fund 1 Thlr. 5 She 
n Blechbüchſen von ½ Pfd. Sgr., 1 Pfun r. 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Tl. 
15 Tar., 21 Pfund 18. Thlr. — Revalesciere chocolatee in Pulber 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciere-Bisquiten in Büchſen A1 Thlr. 
5 Sar. und 1 Thlr 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Bart) 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen Rothe Apothele 
A. Pfuhl, Krug Fabricius, & N en Jacob Schleſin 
ger Söhne, in n bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei 
S. Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei 
Fritz Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in 
allen Städten bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delika 
teſſenhändlern. 5 g 


und 


eher Hau ert weg, gut g arbettete 


Spiritusgebinde 


zu baben bei den Gebrüdern 


Eine Dampfdreſchmaſchine 


wer en q li-fert iu ſoliden Preiſen 
tranko Bahnbof Oſiek. Fr i 
Ein der deu ſchen und paelniſchen 
Sprache mächtige“, unverheireth ter 
zweiter Bramter findet den 1. Je 
„is oder fofort Stellung auf 
Dom. Gorzyee bei Oſtrowo. 


Strzelno. 


Eriunerung gebrach 


BIT? 


Poſen, den 2 Dezember 1872. 
Kb 


Rantorfi:lle mit einem Einkommen von 

en 320 Thlr., freier Wohnung, 5 Rlaf- 
tern Holz und 2 Morgen Land, if 
vacant und foll vom J. Januar 1873 
wieder befegt werden. Qua ificicte 
Bewerber, welche jedoch der polniſcher 
Sprache mättig fein müſſen, haber 
fi baldigſt zu melden. 


chöwto zwei herrenleſe Kühe, „und 
zwar: 


- 


efunden, bei dem Ack rwüthe Kıblal 
a Der rechtmäßige Eig n⸗ 
thümer wird erſucht, ſolche gegen E⸗ 


und Jaſert o sgebühren binnen läng 


nehmen, widrigenf. Us ſolche verkauf 
werden müßten. 


Wird hierdurch zur Nachachtung in 
acht. 
Poſen, den 3. Dezember 1872. 


erloſchen; 
2) in unſer G. ſ.Uſchafts. Reglſt er rn. 
ter Nr. 209 die in Poſen unter 


1) der Kaufmann Ludwik 


Rychter, 
2) ve Rh fmann Paul Hill 
Beide zu Poſen. 


nigliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Die hieſize vangeliſche Lehre - und 


Schildberg, den 25. November 1872 
Der Schul⸗Vorſtand. 


Bollechöwko, den 4. Dez 31872 
Ja der beutigen Nacht find in Bolle. 


Schwarz, mit weißem 
Kopf und weißer Bruſt, 
etwa 8 Jahr alt, au 
dem linken Horn die 
Nr. 22 eingebrannt; dir 
zweite Kuh roth mit 
weißer Stirn und wei⸗ 
ßer Bruſt, Nr. 19 auf 
dem linken Horn einge— 
brannt, 


ſtattung der Butie:foften 2c Fun dgelt 
ſtens 8 Tagen, hieremts in Empfang 


Königl. Diſtrikts⸗Polizeiamt. 


Agenten 


Annoncen⸗Expedition von 


G. L. Daube & Co., 


Breslau, Ohlau rfte. 2. 


Tanzunterrichl. 
Den Nachfragen zu genügen, theilen 
wir hierdurch mit, daß wir einen zwil⸗ 
ten Tanz Kärſus in Poſen im Januar 
1 J. eröffnen werden. 


Geschwister Eichberg. 


per Stamm ⸗Aetie, 


Actien mit 
abzüglich der Zinſen wie 


vom 16. bis inkl. 


bei dem Bankhauſe Mendelssohn & Co. zu Berlin, 

bei dem Schlesischen Bankverein zu Breslau, 

bei der Kreiskompiunalkasse zu Militsch, 

bei der Rämmereikasse zu Krotoschin, 

bei der Kämmereikasse zu Wreschen, 

Königliche Polizei⸗Direktion.[gegen Empfangnahme der Quittungsbogen und in Rück mem 
Staudy. gabe der früher empfangenen Interimsquittung zu leiſten. 

Breslau, den 28. November 1872. 


Der Nufſichtsrath. 
pheez) Graf v. Maltzan. 


In der Provinz Poſen, 1 ¼ 


Kretſchambeſitzung mit ſehr 
guter Nabrung, an der Landſtraße B 
belegen, die künftiges Jabr zur 
Cbauſſee wird, bald zu verkaufen. 
De: Ortsverhältalſſe wegen: wäre 
es am Beſten, wenn der Käufer E 
katholiſch wäte. — Wohnbaus 
und Stallung find ma’fio, Scheuer 
von Holz. Es gehören dazu: 40 
Morgen Acker ſehe guten Bodene. 
Preis 8 Mille, Anzahlung 3 Mille. 
Reſikaufgelder können 10 Jahr; 
ſtehen bleiben. Schulden baften FE 
darauf 800 Thaler, ſichere Hypo. 
thek. Pächter zah't jetzt 340 Thlr. E 
Pacht ohne Javentar, was ſeln $ 
Eigentzum iſt. x : 

Ferner find ſichere Hypothelen fi 
von 1000 bis 1400 Thlr. mit 6, # 
8 bis 9 pCt. Zinſen baldigft zu f 
verkaufen. 

Reflektanten erfahren Näheres 6 
auf Anfragen, welche sub chiffre 
O. 2964 bei der Annoncen ⸗Expe 
ditien von Rudolf Moſſe in 
Breslam niederzulegen find. 


Wronke, 5. Dezember 1872 


General⸗Verſammlung 
des 
Vorſchußvereins zu Wronke 


ſener 


Die Aktionaire der Oels-Gneſener Eiſen bahn⸗Geſell⸗e 
ſchaft werden hierdurch gemäß § 6 der Geſellſchafts⸗ 
Statuten aufgefordert, die zweite Einzahlung von Zehnff 
Prozent 
auf die Stamm⸗Aetien mit Thlr. 10 — Sgr. 
abzüglich der Zinſen laut § 8, 

auf die bereits eingezahlten 10 

Prozent für die Zeit vom 16. Mai | 
d. J. bis 15. Januar 1873 mit Thlr. — 10 Sgr. 


daher netto mit Thlr. 9 20 Sgr. 


auf die Stamm - Priorität - N 
.. Thlr. 20 — Sgr.. 
vorher mit Thlr. — 20 Sgr.. 

daher netto mit Thlr. 19 10 Sgr.! 
per Stamm⸗Priozitäts⸗Actie 
in der Zeit: 


N is Geschlechts- u. Haut- 
3 Syphilis, krankheiten, 
Melle von der Bakn, iſt ene z Se 
leiden, Impotenz), heilt sicher und 
schnell 


Knochenbau, 5“ 1“ groß, ſteht 


18. Januar 1873, 


wächezustäinde, (Rückenmarks- 


auch brieflich — Dr. 
Molen, Büttelstr. 12, 1 Tr. 


Klinik für 5 
Frauenkrankheiten, 


Nervenleiden, Schwäche- 
zustände ete. Dr. Eduard 
Meyer Berlin, Wilhelmsstr. 91. 
Ausw. briefl. 


. 


1 ſchön. ſtark. 2jähr. Fal⸗ 
ben⸗Hengſt von vorzüglichem 


preiswürdig zum Verkauf bei 
W. Hötmann auf Dom. 


Dratzig per Kreuz. 


; Eriſchmelk ende, bochtre⸗ 
gende, Weichſel, Werber 
niederurgskühe zu haben, 
Aufträge nimmt entgegen 


und führt dieſelben auf's Pünklichſte 
und Reife aus. A. Lüttke in Koſſ w 
4a W. bei Bahnhof Terespol, Weß⸗ 


„Eingetragene Genoſſenſchaft“ Peuben, Br: 


Donnerſtag, am 12. Dezem⸗ 


Den Herren Bauunter⸗ 


ber er, 6 Uhr Abends im|nehmern, Hausbeſitzern u. |. w. 


Vereinslokale. 


Tages- Ordnung: 
I. Beſchluß: 

a. öber die Beſoldung der Vereine 
Beamten, u. 3. der drei Vorſtande 
mitglieder, des Voſſitzenden und 
des Pro“ okollführe s im Aufſichte⸗ 
rathe, und V reine boten; 

b. über die Erhöhung did Marxlmol. 
Kreditſatzes; 

o. über das Vereinslokal. 

II. ahl: 

a, von drei Vorſtands mitgliedern 
Diecktor, Kontroleur und Kaſſirer 
für drei Jahre auf Grund die 
Statutd, woſu Meldungen bein 
Unterzeichneten bis zum 9. d. M 

ſchriftlich einzureichen ſind; 

b. von drei Aufſichtsrathsmilgliederr 


an Stelle von ebenſo viel ftatuter⸗ 


mäßig aue ſcheid enden Mitglixder 

des Auſſi störaths; 2 88 
o. endlich Neuwahl dir Einſch tunge⸗ 

Kemmiſſion (8 69 des Statuts.) 


Herrmann Lippmann, 
Vorſſtzender. 


An. 


100 tragende Mutterſchafe, die] 
in dieſem Monat lammen, ft ben auf 
Dom. Budziſzewo bei Rogaſe |ift ſokort zu vermlethen. Das Nähere 


zum Verkauf. 


empfehle mein bedeutendes 

Lager von 
Drahtſtiften, Pappnägeln, 
Rohrſtiften, geſchmiedeten 
Nägeln, Thür⸗ u. Fenfter- 
Beſchlägen, Ofenthüren, 
Gleiwitzer Ring- u. Falz⸗ 
Platten, Roſten, Röhren 
u. ſ. w., u. ſ. w. 

zu billigſten Preiſen. 


Ad. Kantorowicz, 


Eiſenhandlung. 
Gr. Gerberſtraße 39. 


Goetzel's 


Lotterie-Comptoir 


Berlin, Wilhelmetr.25 
verkauft u versendet Antheil- 
lose zur 

147.kgl.Preuas. Lotterie 
Ziehung der 1. Klasse a, 8. Januar 
Al My! „. 17% 17101 Ya! 
2½ 1 6 tl 3 ½ tl. 18 4tl. 1 tl. 158g. 
geg. Postvorsch oder Einsendung 
des Betrages. 


dafelbft beim Eigenthümer. 


Der Kohlenplatz St. Adalbert 7 


waaren⸗Geſchäfte 


uch. 


Auch in dieſem Jahre find. die Wunsch 


Wilheimsstrasse 24, 
Milius’ Hotel No. 21 und Saplehaplatz Nr. 3 
auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet und bitten um recht 


zahlreichen Beſ 


2 


A bejonders vorzüglich 


Actien- 
Culmbacher . 


Kobylepoler Bock 
Kobylepeler Lager-Bier . 
Bairisch Lager-Bier 


Oskar Mewes, 


Nu 


* 


OD ww = . 
u 


s 


Bier⸗Depot, 


Breslauerſtraße Nr. 16. 


— Sgr. 
20 
10 = 
EEE, 


Meinen geehrten Abnehmern empfehle ich jetzt als 
. pro 100 Flaſchen egel, 

Grätzer Lager-Bier . 3 Thlr. 
Grätzer Doppel-Bier 
Aecht Königsberger 


Spiel⸗ 


6 JLehrling eintreten bei 


5. Dezember 1872 


Ein junger Mann aus 
guter Familie, mit guten 
Schulkenntniſſen, kann als 


Hill & Rychter. 


Ein ſemin. gebild. Elementl., 
muſ., unverh., ſucht eine Haus⸗ 
lehrerſt. Antritt bald. Off. 
bef. die Expd. d. Ztg. f 
Ein Kindermädchen, 17 Jahr alt, 
ſucht eine Stelle. St. Martinſtraße 
Nr. 58 im Hofe, 4 Treppen, rechts. = 
Ein jung. anſt. Mädchen, das gründ 3 
lich in der Wüthſchaft Beſcheid 9 
ſucht zum 1. Januar Stellung als 
Wirthſchafterin in einer deutſchen Ge⸗ 


zend der Provinz. Adr. Zirke, Hotel 
ur Slabt Poſen. 8 d ar 


Orcheſterverein. 
Freitag, den 6. Dezember, Abends 
8 Uhr: Probe der Sänger. Schloß ⸗ 


ftraße 5, eine Treppe, deim Reſtaura⸗ 
teur Ahlers. f 


Der Vorſtand. 


Mtttwoch, den 18. Dezember, 


| Ernst R 


141 111 


| Das befte Biesjährige Spiel, belebrend und beluſtigend, 
iſt das Theſeus im Labyrinthſpiel (Verleg der Plahn'ſchen Buchhand⸗ 
lung) Höͤchſt elegante Ausſtattung, 
ſowie ein Büchelchen, enthaltend die Griäuterung der Theſeusſage. Preis 
15 Sgr. Prachtausgabe Thlr. 1¼,. in Poſen auf Lager bei 


ohfeld, Wilhelmsplatz 1. 


1 großes Tableaux, diverſe Bilder, 


durch jede Buchhandlung: 


Metriſche 


1873 f inen 29. Iahr;ang be 


laſſen. 


Hur Dr. Er as. 


zu mäßigen Pre 


Goethe's fäämmtl. Werke 


1½ 
do. in 5 . 


do. in 10 ſehr eleg. 


Wilhelmspl. 4, 


Im Verlage der C. G. L 


Albonnements⸗Einladung. 


Handelsblatt. 


Das immer lebhafter her sorttetende Bedürfniß, in der Hauptſtadt der 
Provinz Schleſten eine große Börſenz iturg zu gaben, welche nach jeder Rich 
tung hin befähigt fein muß, die täg eich wachſenden commerctellen Intereſſen 
Breslau's reſp. Schl ſtens entſprechend zu vrrireten und den Handelsſtand der 
8 und vo 3 Sielg nahe, . und 

oursnachrichten auf das nellſte und Zuverläſſigſte zu unterrichten, veran- 
laßt die U terzeichnete, das bister täglich ein Mal erſchelnende, am 1. Januar Otto Lehfeldi Othello. 


Breslauer 


Ausgabe (keine Auswe hl), 
we ßes Papier, guter Druck in 
6 eleg. Leinenbänden 4 Thlr., 

do. in eleg. Leinenband; 
1½% Thlr., 
Schiller's ſämmtl Werke in 
2 Ganzleinendänden 


leinenbänden, feines Ve⸗ 
Iinpapier, mit Photogrop ien 
(reirende Ausgabe) 7 Thlr., 
Leſſing's Werke in 1 Leiam- 
band 25 Sgr., 
do. in 4 Ganzleinenbänden 
3½ Thlr., 

do. in 5 Ganzleinenzänden fi 
2¼ Thlr. 


Louis Türk, 


E 


Zum Gebrauch für 


Preis 10 Sgr. 


ginnende 


Breslau, im D cımber 1872. 
— Die Verlagsbuchhandlung. 


H. F. Kameke, 
Fundamentalzahlen 


zur augenblicklichen Ermittelung d Quadratinhaltes jeder Kreis fläche 
und zur ſchnellen und leichten Berechnung des ſehr ger auen Kubikingaltes 
aller vollen und hohlen Cy inder von Eiſen, Stein Holz ac. 


üderitz'ſchen Verlags buchhandlung 
Carl Habel in Berlin, 33 Wilh amſtraße, iſt erſchienen, zu beziehen 


Lehrer, Mathematiker, Ingenteure, Techniker, Baumeiſter, Maſchinenbauer, 
Forſtbeamte, Oekonomen, Brauer, Benner, Efen- und Zinkgießer ꝛc. ꝛc. 


Breslauer Handelsblatt 


vom 15. December c. ab zu vergrößern und 
von dieſem Tage an täglich zwei Mal 
(im größten Zeitungsformat) erſcheinen 


In Bezug auf telezraphiſche Coursnachrichten Marktberlch e, Börfer- 
wochenberichte und commerei lle Orig nal⸗Correſpondenzen wird das „Bres⸗ 
lauer Handelsblatt in der Lage ſein, allen, auch den ſtrengſten Anforderungen 
zu genügen. In Berlin, Wien, Paris London Bremen, Hamburg, Stettin 
Frankkurt a. M. und anderen Orten find die keſtan ereichlelſten Schrittfteller 
und Correſponderten der betreffenden Branche als Mitarb iter gewor nen 

Bir den Leitartikel und das Feuilleton daben uns eine große 
Anzahl hervorragender deutſcher Volks wirthe, 
und Publieiſten ihre Mitwirkung zegeſtchert. 


eg be. 
Geiſtliches Konzert 
im Tempel der iſraelitiſchen Brüder 


gemeinde zum Beſten der Hinterblie⸗ 
denen in Oſtrowo. 


Der Vorſtand. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Die Verlobung ur ſerer älteflen Tochter 
Sophie mit dem Rittergutsbeſitzer 
Herrn Iſrael Reichert, Ryzin, 
zeigen wir ſtaft deſonderer Meldung 

Has endten und Freunden an. 

Neuſtadt a. d. Warth“, 4. Dez 1872. 

Iſidor Alexander und Frau. 


Als Berlobte empfehlen ſich: 


Geſtern Nachmittag, 2 Uhr, wurde 
meine liebe Frau Angelika, geb. 
Buchholz, von einem käftigen 
Mädchen glücklich entbunden. + 
Poſen, Berlin, den 4. Dezbr. 1872. 

Nohde⸗Ebeling. 
Todes⸗Anzeige. 
Am Aten d. ſtarb nach kurzem, aber 
c weren Leiden, unſer lieber Sohn und 
Bruder Leopold Bienert im A 
von 18 Jahren und 1 Mo gat. 

Die Beerdigung findet Freitag, Nach⸗ 
sr 2½ Uhr, von der Diaconiffen 
Anſtalt aus ſtatt. 

Die trauernden Eltern und 

Geſchwiſter. 


Stadt⸗CTheater. 


Freitag, 6. Dez. Gafiſpiel des Herrn 


Satſon Theater. 
Sonnabend, den 7. dieſes Monats: 
Maria Stuart. a 
Stadttheater zu Poſen. 


Am 27. u. 29. Decbr. a.c. 


nur 2 Vorſtellungen der 


zu pſint'schen italien. a 


Operngesellschaft 


ns Signora 
Desiree Artöt. 
Sigr. Vidal, 1. Tenor; Sigr. 


Rinampoli iter, Abgeordneten de Padilla, 1. Bariton; Sigr. 
Die Ehefredaciton üderaimmi] Rossi, 1. Baß⸗Buffo; Sigr. 


Mann 1. Baſſiſt; Kapell⸗ 
meiſter Sigr. Gonla. 


1 
vollſt. 


zu haben. 


zu vermiethen 


— —·W WA 


G inz⸗ 


ihm mit übergeben. 


Halbdorfſtraße 15. 


Al Wiithfchaftebeamter 


5 873 Stell f d 77 
ee Oftane- eher fcbrheGeſangs⸗ Vorträge 


freie Station und Wäſche. 


Klaſſiker⸗Ausgaben Kölner Donbau⸗Lotterit 
iſen. Hauptgewinn: 
25, 000 Thlr., 
deren Ziehung am 16. Jau. 1873 


ſtallfindet find Looſe a 1 Talr. in de 
W der Poſener Zeitung 


Ein gut möbl. Zimmer nebſt Sklaf 
kabinet ſucht verſ tzungshalber fofors 


find:t 


Volksgarten-Thester. 
Heute Dor nerſtaz: Albert Lortzing 
oder: Das Leben eines deutſchen 
Componiſten. —Kammerkätzchen 
oder: Liſt über Lift, — ꝛc. 2c. 


Lamberts Salon. _ 
Sonr abend, den 7. Dieimber 18722 


Großer Ball. ag 
Anfang 9 Uh! 


Entrée: Herren 15, Damen 10 Sgr. 


B. Hellbronns 


Lehmann. 
zo, -e. eee Restaurant, 
. Ein der polniſchen und d utſchen Dom in kanerſtraße Nr. 3 
„Sprache mächtizer, unverheirotheter omin kanerſte Dt r 


1.1 Heute und folgende Abende 


von der Kapelle des Herrn 


Auf dem Dom. Macice bel Krusz⸗[Schulz aus Pots dam, unter 
wie, im Kreiſe Inowraclaw, (B itwi 1 8 
en fade 10 sr Mitwirkung des Komikers x 


zuergiſcher deutſcher 
ärtner, 5 
der auch der polnſſchen Sprache voll⸗— A. Romanoweki St Martin 9 


kemmen mächtig in und im Deulſchen] Heute abend Eisbeine bel . 
eine ſchöne Handſchrilt ſchreldt, ein gutes O Meyer, Halbderfſtr 2. k 
Uiterkommen; die Hofverwaltung wird] Hente Abend Eisbeine bei 4 


Hrn. R. Schulz. 


One Abend Cisbeine bee 


Ww. A. Schulze, Breslauerſtr. 34 


2 


Dofen. 3kproı. Pfansbr.] 93 B 8 
dito Aproz. Pfandbr. 90 dz Dar. 4 — 8 Bant 1 8 
dite graz. Bienen 100% ß Schiel. Bankverein 11765 © 
dito proz. Prov.-Obl. 100 t bz Tellus. Aftlen 1134 ba 
eee Preuß. Kredit 1561 @ 
dito Akproz. Kre 91 ud a 
u. 4 ron Siadtsblg 89 8 dito Boden kredit 277 @ 
W 3 100 bz 
ordd. Bundesanl. gen ifenbabn- Altien. 
Preuß. Al proz. Konsole 1021 G 3 — 
dito 4proz. Anleihe — — Aachen Maftricht — — 
dito Bere. Staatsſch.“ — — Bergiſch⸗Märkiſche — 

Köln⸗Mind.3ppr. Pr. S. 944 B Berlin. Hörlitzer St. A. — — 

Böhmiſche Weftbahn 11105 G 
Breft Grgjewo — — 
Ausländiſche Fonds. Geeeld, Ki. Kemp. pr. ne 

TTT in Madeser 7 B 
Amer. pros 1082 Bonds — — Galtzter (Carl ud wb) 107 8 
dito dito 1885 Bonds — — Halle-Sorau-Gub'n 64 G 
Defterr. Papler, Rente | 61} b dito Stammprisr. | 82 @ 
dito Stiberrente 66 IA Hannover-Altenbecken 784 G 
dio Loose von 1360 | 954 & Kronprinz-⸗Rudolphsb. 794 B 
Stalieniſche Rente 654 G Lüntich-Limburg — 
Raſſiſch engl 187 bern 935 % Marti Pol. Stun. | DB} 3 
dito dito 187 ler Anl, | 914 ® Dita "Sram Prin. 75 6 
Ruff. Bodenkredit⸗Pfbr. 914 5 Magd.-Halberſt. 3 J pr. B. — 
Poln. Liquid.-Bfandbr. | 643 @ Oeftr.⸗Franz. Staatob. 210 bz 
Aürk. 1865 proz. Aal. 5. f bz Seſterr. Südb. (Lomb.) 1224-3 b 
Eürttiöpe Loe 2 Oſtpreuß. Südban — — 
Auſſiiche Noten 3 21 97 Rechte Oderuferbahn — — 
Oeſterreichlſche Noten | 924 bz Reichenberg⸗Pardubiz 79 G 

— . j 2 G 
4 weizer Union bi 

— dito Weſtbahn 401 G 
Berliner Bankverein — Stargard-⸗Poſen 1004 8 
dito Bank — — Rumäniſche 441 bz 
n 650 = Berlic» Dresden Stamm 2 # 
vito echaͤler Ban —ä— —y—ę⏑—¼ ṽ 

Sella r Siebenter dl 8 — 

Berliner Disk.⸗Kommd. — Marienhütte — 
Ces tal - enoſſ.⸗ Hank .der hütte Eng 
D utich, Hyp. Bk. Berlinf — — Berl. Holzkomptoir 1141 bz 


Im Verlage 
Carl 


Band I., 50 Bogen gr. 8. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 


Obiges Wenk, deſſen erfter Band fo eben erſchtenen iſt, wird drei 
Bände umfaſſen, welchem am Schluſſe ein vollſtändiges alphabetiſches & 
Soch⸗ und Sprechregiſter wird beigegeben werden. Band II 
welche im Manufkcipt vollß ändig fertig find, befinden ſich unter der Preſſe & 
ud werden zuſammen ausgegeben werden. Beſtellungen auf das komplete 
Werk, ſowie auf Band I. apart, nimmt jede Buchhandlung entgegen. 


Rörſen⸗Telegramme. 


der C. G. Lüderitz chen Verlegsbuchbaadlung B 


59 in Berlin Wilhelmſtraße 33, iſt erſchlenen, zu beziehen ® 
durch jede Buchhandlung: x 


Materialien 
der deutſchen Neichsverfaſſung. 


5 Sammlung x 
ſänmtlicher auf die Neichöverfaffung, ihre Entft-bung und Geltung be- 
züglicher Urkunden und Verhandlungen, einſchließlich insbeſondere derje. ® 
nigen des Eonftituirenden Norddeutſchen Reichstages 1867. e 
Auf Veranlaſſung und Plangebung von Profeſſor Dr. Fr. v. Holg:ndorff. & 


Herausgegeben ron 
Dr. E. Becold 


Newyork, den 4 Dezör. Gsidagto 124 % Bonds 1885. 1133 


Berlin, den 5. Dezember 1872. (Telegr. Agentur.) 
Not. v. 4. Not. v. 4. 
Weizen fefer, Kündig. für Roggen 200 20 
A 821 827 | Kündig. f Spiritus — 2000 
April-Mat 821 | 814 [Fonds börſe: fill 
Mat-Zuni . 82 811] Pr Staatsſchuldſcheine 894 &94 
Roggen behauptet, Poſ. neue 4% Pfandbr. 8 1 0 
Dezbr. 66% 56 Poſener Rentenbriefe 9270 13 
April-Mat 56 5 Franzoſen 2084 209% 
Mat- Juni 564 56 Lombar den 1224| 1227 
Rübsöl höher, 1860er Looſe 95 157 
Dezÿr. 234 23 Italiener u. 65 65 
April Mat 24 24 Amerikaner 967 971 
S pibr Okt. 73 24 245 Oeſterreich. Kreditaktien 2074| 278% 
Spiritus matt, Türken 5 ; 5116 5˙4 
Dezbr 18 18 18 eln Rumänier 243 447 
April-Diet . 18 22 18 22 oln. Liquid.⸗Pfandbr. 644 (644 
Mal-Junt 18 24 18 24] Ruſſiſche Banknoten 824 es 
Oeſterr. Silberrente 644 Fb 
. 43 | 424 | Galtzier Eiſer ban 2061 207 
Stettin, den 5. Dezember 1872. (Telegr. Agentur.) 
> Not. v. 4. Not. v. 4. 
Weizen Fft Rüböl ruhig, 
Dezbr. 924 82 r.... E. 
Frühlohr 62 82 Dez Januar Ei 2315 73 
Mai⸗Juni . 8:4 827 ArlMat 1 8 2⁴ 
| 
Roggen fill, Spiritus behpt., loko 185 18% 
Dezbr . db$ 55 Dezbr „18 18 
Aprül⸗Mai 56 | 554 | Ayr Mai. 184 18% 
Mat Junt 56 551 | Matdunt . lf 187 


Privat Cones⸗ Bericht. 


Woſen 5 Dezbr. 


Tendenz: Fſt. 


Deutſche Fonds Ofts. Produktenbauk 36 


&.utealb, f. Ind. u. Hand 120 G 


Kwileeki, Bank f. Kom. 
Meininger Kreditbank 
Orſterr Kredit 
Ofideutſche Bank 


5 Wente Diet 1024 55 G 


Berl. Viehhof 


99 B offmann Waggonfabr./ — — 


1654 G auchbhammer 1171 6 

2095 vz Poſ. Bierbrauerei 100 & 

1111 bz B Laurahütte — — 
. 


; aus der Fabrik der Herren 


und III., 


Nur echte 
Bfefferkuchen !!!! 


Gustav Weese in Thorn, |& 
Th Hildebrandt & Sohn in 
Berlin, 

Heinrich Haeberlein in 
Nürnberg, 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 

8. Sohoski, 
Wilhelms- u. Neueſtr.⸗Ecke. 
Ein gewandter Schreiber 


findet ſofort Stellung bei 
Rechtsanwalt Dockhorn. 


. 


5 


eintreten bei 
A. Katz, Neueſtr. 70, 1. Etage. 


Hörſe zu Pojen 
am 5 Dezbr. 1872. 
onds, Poſener 34% Bfanddriefe 934 B, 


do. 4% neue do 90 G. 


do Rentenbr. 93} G, do. Provinz. Bankaktien —, do proz. Preolng. 
Obligat. —, do. 5% Kreis- Obligat. 100} B. do. 59, Obra-Melisrsi « 
Oblig. —, do 44%, Kreis⸗Oblig. —, do. 4% Startobl II. Em. —, 5 


59% Stadt⸗Oblig. —, preuß. ZAprozentg. Staatsſchuldſch- -—. preuß 
proz. Staatsanl. —, 4i⸗proz freim do. do. 3zpros Präm-Aul. 
— Nordd. Buadesanl. —, Märkiſch⸗Poſener Eiſendahn⸗St⸗Aktien 535 G., 
cuſſiſche Banknaten 82 G., ausländ do, 99 f G, Tellus Aktien (Buinek! 
Cdlapowaktl Plater & Co.) „ Oſtdeutſche Bank 1114 6, Oſtd. Produkten 
388 95 G, Provz.⸗Wecht. u. Disk. Bank 1024 G., Aktien Kwilecki, Potockt 

0. —. 

{Mmıligeg Bericht.] Roggen (ver 20 Cen iner). Kündigungs. 
preis 54%, vr. Dez 54 Dezbr.- an 1873 54%, Januar- Febr. 55, Bebe ; 
März 55 März April 55, Brübjahr 50g. 

Spiritus [mit Faß] (per 100 Liter = 10,100 Et Tralles). Kür di 
aungepetis 17%. Gekandigt 15.000 Liter. or. Dezbr. 1719,,, Jani ar 
1873 1734, Februar 174 18, Marz 18 Axril 184, Mai 187. 


—. 


[Privatbericht.] Wetter: regneriſch. Roggen vr. 1600 K og.) ge 
ſchäftslos Kündigungspreis 544 pr. Dez 55 B. 544 G. Dez⸗Zanuar do, 
Jan Febr. 55 G, 551 B., Frühjahr 553 G. 554 B., April⸗Mal 55 (., 
Mai Junk 554 bz. u. B. = 

Spiritus (ns 10,008 Liter Ct.) behauptet. Känd'gungspreis 171° . 
per Dezbr. 173 7 bz u G., Jaruar 17 17 bz u. G. Februer 174 
G, März 18 G, Apel 184 G., April⸗Mal 184 55 u. B., Mai 18 ©, 
Juni 18 G., Juli 183 bz. u B. 


Poſener Privat⸗Marktbericht vom 5. Dezember 1872. 


& feiner 92—16 Thle \ 
Na | mittel 83.90 „ \ 
= | ordinär und defekt 75 80 „ | 
8. 
Roggen: yS | feiner 5 
= | mittel 5b} - 56} „ 
preis haltend. 2. ordirür at 544 7 
Serſte: 2 kenne 27 s = 
matter. . mittel und ordinär | 43 45 „ 5 
eo 
Leinſaamen: 8 u 
ohne Angetot, 5 B-2 , > 
Hafer: e feiner 271 29 „ 2 
unverändert. A. Mittel und defekt 25 --27 8 
1 
erb ſen: S | Rede 54-56 „ . 
ohne Handel. — | Butters 49 50 „ 5 
6. * 
Oelſaaten %s | Rays 9 —100 „ 8 
flau. = | Rübien 94-10 „ 
8. . 
2 8 
Wicken: 5 2 
8. 2 
5 2 | rot} 
Klee: | | weiß 
2 
Buchweizen: 2 
£ 47 49 
begehrt. . 3 4—34 8 
Lupinen: { abe n .; 
gefragt. laue 


Die Börſe eröffnete in günſtiger Haltung, 
Grenzen und trat mit Ausnahme vo⸗ 
Wechslerbank kein Popier befonders hervor. Wechslerdank allein erlangten 
bei beträchtlichen Umſätzen bedeutende Kursſteigerurgen. Oeſterr. Werihe 
waten feſt. Lon barden wurden Ende der Borſe nach Eintreffen günfit vr 
Wiener Notirungen höher bez. Der Schluß der Pä.je recht fen bei w ni, 
veränderten Kurſen. Kiedit 209 a 2084 a 209 big. Lombarden 122 a 
123 bez. Frorzoſen begehrt, 209% Ge. W. celerbant in Poſten 140 a 
1484 etwas a 49 bez. u. Gd. Junge Diskontobank 131} a 131 bez Schleſ. 
Bank 1764 a 176 a 176 ber. Schleſ. Vereinsbank 17 bez Schleſ. Dod. 
Kredit zu erhögten Kurſen geſucht Hamb. Bankverein Ichdaft 8 Tage nach 
Eeſceinen 122 à 1225 bez, auf fpätsre Lieferung billiger gehandelt. Eiſenb. 
lebios. Oberſchl⸗ſ. ſtark rückzängig. Induſtriepapiere feft, belor ders Laura, 
die um ca. 3 PC. ihren Kurs erhögten. Donnerszmarckhütte Kaffe 1045 Ev. 
p. ult. unter Notiz angeboten. Geld flaſſig. Berliner und Wiener Kurſe 
dekannt. Prämien: Kredit 2111—2t a 211 2 bez. uv. Gd, Lomb. 1244 
1} b z. u. Od. Wechslerbank in Poften 1512 a 1524--2} b u. Gd. 
Schleſ. Bank 1781—2 Gd. Schleſ. Bod.⸗Krd.⸗Pfobr. 96} Gd. Schleſ. 
Boden⸗Kredit 1075 Gd. 5 


Breslau, 3. D zember. 
Umfäge b:wrgtin ſich jedoch in en zen 


Produßien« Börfe, 

Magdeburg, 2. Dezember Welzen 78-83 Rt., Roggen 59 - 61 Nu. 

Gerſte 58 -74 Rt., Hafer 46-50 Br. für 2005 Bin. (B. u. ois .) 
Königsberg, 3. Dezör. (Aruicher Produktenberſcht. In Duanitriten 
pro Tonne ven 200 Pfo. Bolge wicht.) —. Weizen loko unverändert ſtill 
hochbunten 0 86 Ri. B., bunter 7488 Ri. B. rothen 74 80 Ri. B 
- Moggen loko fill, inlandiſcher 46 53 Mi. B. Into ruſſiſcher 43 5) B. 
pro Dezör. — Rt. B. G. 2 1873 52 B 51 G. — Gerſtz lok⸗ 
große 42—52 Rt. B. kleine 42 52 B. — Baier riedriger, loks 83-47 Kt. 
B. pro Frühlahr 1873 42 B., 41 G. — Erbſen loto niedriger, weiße 43 — 
43 Rt B. grau 5063 B. grüne 48 57 B — Bohnen loko flau, 43 
48 Rt. B. — Wicken loko flau 87-42 Rt. B — Leinſaat loko feine 80 
90 Rt. B., mittel 65 50 Rt B., ordinare 45—65 Rt. B. — Rübfaat 
loko pro 200 Bd. 33-102 Rt. B. — Kleeſget, loto rothe pro 200 Bfd 


Druck uns Verlag von W. Deder & En. (E. Köfel) in Boten, 


Zu Weihnachtseinſäufen 
offeriren wir: 
große Partieen reeller Kleiderſtoffe aller Art, Roben, 
Joupons, Baſchliks, Chales, Shlipſe, Tücher, Weſten, 
Taſchentücher ꝛc. ꝛc. zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Hasse, Wache & Co., 


Poſen, Neueſtraße 2. 


ehr edle Zuchthöcke 

fd in meiner Stamm ſchäferei zu Endersdorf in 
Oeſtr.⸗Schleſien zu re kaufer. Hohe Feinheit mit Dichtheit 
und Wollreichthum verbunden, dabei doch 


tiefen Körpertormer, dienen zur beſond ren Einpfe 
Ein kräftiger Laufbu' ſche kann ſofort[Räufer befriedigend. Naher: Luskunſt ertheilt die Exped. di.fer Beitung. 


I 2 

" 7 

9 

Sämmtliche Ackergerülhe, 

eigener Fabrikate in 1 

3, 63770 u. 4 pferdige Loc eg 

a von Brown u. 

9, N 

. und 8-pferdige Become, | 

Dreſchmaſchinen von ol d - | 

in allein England, find ſteis mi 
ager. 5 

ate = e, 

auanſtalt, Poſen 
neben den Mörkiichen Babndef: 


N. Urbanowski & 00 
 Hüfle! Die ſchöaft. hell. Fran. 
öl wle Mandeln N ff. Rosm . 
Apfel, beſte Mefi Gitronen, bo |, 
Ayfeifinen, b.fte Muoney, ſowee n 


damb. Feiſchwaaren, empf gut 


billtaft L. Kletſchoff. — 


Zim 1. Januar 1873 i 
Wohnung von 5 Zimmern mit fd 
und Zubehör geſucht. Offerten 


Kl. Ritterſtr. 3, parterre, — 


— Toymolzeus loto pre 200 Bid 18 20 8 1 
K e ee 
5 8 . B. — Nübku 24— „ 
Leinkuchen pre 100 Pfd. B . N 100 
Spiritus, Bericht. Spiritus loko ozne Faß per 100 Sitres PM 18 
pSt. Tralles und in Peſten von minbeftens 5000 Sitres loko ohne daß N 
kt. K, 185 &. & d. 50, 
Stettin, 4. Pezbr. [amtlicher Bericht.] Wetter: trübe. 6 
Barometer 27 9. Wind: SW. Weizen matt, p 2900 Pfd. — 
malt, 


ber geringer 51—59 Rt. beſſerer 60 75 Rt. feiner 76—82 Rt, pr. 
2000 Bid Info rufſiſcher 53 544 K ia änd. FB 56 Rt., pr Dez 5 


Fron faltenfrei mit großen 
lung Preiſe für jeden 


von Rudzinski. 


— Ri. B., weiße — B. 
— Rüböl leke pre 100 


or, N 


8 1 bz. u G, Srübjahr 82} 8 bz. Met Juni do — Roggen 


2 


333 


Kae 200 u. 
t. Dezor . 
71 B., Dez Jon 7 bz. u G. 7 B, Ian.-Bebr. 7 bz. = 6,7% 55 b 
Onſ.-Big 
Berslan, 4 Dezbr. [Aretkicher Pradbuklen-Börſenbericht Kleeſat 
rohe ſehr fill, ort är 11 12, mittel 12 — 3, fein 12 15 Lochfeim 1a 
165 Rt. — Kleeſaat, weiße, feine Saaten beliebt, ordinär 12 14 ) 
15 18 fein 185 205, Borfein 2, 2 It, — Boggen de 1000 % 
feft, pe Derer 58 , Dez.⸗Jan. 57} G, Mpril-Mai 1873 574-5 2 Sn 
u G., Mat-Zunt 671 58 bz. Weizen per 1000 Kilo per Dez 8 
Ser fte ser 070 Kils per Dez. 52 G. — Hafer per 1000 Kilo pe. i 
43 B. — Rape per 1000 Kile per Dez 101 — Müddl per 100 
feft, lors 223 R.. B., er Dez, 22 bz. Dez Jan. 224 bz. Jan ⸗Bebr. 2 7% 
neue Uſance 23 B., Borl-Mai 1873 235 B, neue Uſence 271 B, 1 
Juni neue Ufance 243 B. Sept. Dit neue Uſance 24 B. Sp zieh 
vr. 107 Bier 8 100%, unverändert, loko IB} B. 18; G., per Deybt. 1 
3. u. G, Dez. Jan —, April-Mal 18/4 188 bz. u G. — Sent ohne Mali 
Die Börſen Kommi ton. 3; 
rel, dw 4 Dabr. — 
Breife der Cerealien. — 


n Tbl. Sgr. und Pf. pro 
100 Rilegramms. 


= feine mitte ord. Waart. 

„ Betzen w. 9 2 — 18 9 _ı7 1) — | 
722 de . 8 4 6 4 
= Roggen 6 4 — 5 23 — 5 14 — 
SaSe: 5 2 — 50 —- 5 
Sz S Safer neu 4 14 ja 8 — [46 — 
ER Ehen 5 16 — Be 4 20 — 
Per 199 Kilogramm Netto feine mittle orb. Waare, 

A SEGEN 
wäh... 1010 --] 925] - 99 
5 Binterrübfen 9.176 9ı 2 6] 8010 — 
5 2& Sommerräbfen . 917| 6| 822] 6| 722 6 
Seh g Detlef [Bil An 602 6 
5 5: Sälaglen . » . 91 815 —J 71:7] 6 


(Brel. Hdls.«Bl.) 
Weizer: Regen Morgens 40 + u 
een 125. 1285 fd. 75—84 Thlr., 129 31pfd. 


tags 4» . _ m 
—86 Thie pr. 1000 Kliogramm.— Roggen 20 12 pfd. 53 54 Tol 
r 100: Rilsgramm — Erbſen nach Qual. 42 44, 45 Thlr. pr. 1000 Ktolsk 


(Bromb. Zig.) 
Preis-CGour ant 
pro 190 Pfund - 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
dom 18. November 1872. 


| 


t 


Benennung [unver ge. Benennung ner“ 
der Fadritate. ſeuert je der Fabrikate. 3 2 
Beigen- Mehl Nr. 1.1 0126 | 7] zo j Sutter Med .„ T IT FST * 
„ „ „ 2.6% 7 Keie 12 
„„ „ 344] Graupe Nr. 1. 748 
Futter ⸗ Mehl [123 128 4 „ 3. 5 23 7 
eie ne 1418 140940 „ „ 5. 4% 
Roggen Mehl Nr. 1.| 48] 4 Grütze Nr. J. 420 di, 
l „ „% „ 2% 
5 „ 3.214] —[— ] Kob-Mini . 2 iq 
Semengt-Mehl (580. — I #| 7 | Butter eh . . 120 1 
Schrot : 34 31 91 
Pofen-Inowraclaw-Bromberger Eiſenbahn. 
Posen, den 26. Mai 1872. 
Abgang. Ankunft. 82 
Gemischter Zug 5 Uhr 34 Min, Morgens. | gemischter Zug 1 Uur 53 Min. N 6 
Personen-Zug 1 3) - Vormittg. | Personen-Zug 835 \E 
Nachmtt as 6 * Mor 


Gemischter Zug 8 2 Gemischter Eug 


— Zu 


— 


— 1} 


eneſte Depeſchen. 
Berlin, 5. Dezbr. [Herrenhausſitzung!] Der Präſi! 
theilt die Liſte der neuernannten 21 Herrenhausmitglieder, welche 
auf den früheren Finanzminiſter v. d. Heydt der bekannten Liſte 
ſprechen und größtentheils im Hauſe anweſend ſind, mit. Das 
ee ee Borberütäung der dee eee 


